Danzig 


N 10 037. 5 5 ber be ae es Ju, und Auslanbes angenommen. 


Ktitag, 10. November. (orgen⸗Ausgabt.) 


er | 
RR VEN 
Ne 


eteng“ erscheint 5 2 Mal brit Auguahme von Sonntag Abend und Piontag früh. — Befelinngen werden in 
en 


— Preis pro Quartal 4,50 &, durch die Poft 


— Die „Danziger Zeitung vermittelt Juſertionsaufträge au alle auswärtigen 


ber Expedition Ketterhagergaſſe Ro. 4 
ogen 5 4 — Juſerate tollen für bie 
eitungen zu Origiualpreiſen. 


1876. 


Die Beſchlüſſe des Bundesraths zu den 
Juſtizgeſetzen. III. 
Zur Strafprozeß⸗ Ordnung. 

In dem Abſchnitt von dem Gerichtsſtand hat 
die Commiſſion zu § 1, nach welchem der Gerichts⸗ 
ſtand bei demjenigen Gerichte begründet iſt, in 
deſſen Bezirk die ſtrafbare Handlung begangen 
wurde, einen Zuſatz beſchloſſen, welcher beſtimmt, 
daß die Preßdelicten die Handlung nur an dem 
Orte als begangen gelten ſoll, an welchem die 
Druckſchrift erſchienen iſt. Der Bundesrath ver⸗ 
langt 1 en dieſes Beſchluſſes. 

In dem Abſchnitt über „Ausſchließung und 
Ablehnung der Gerichtsperſonen“ wird die 
Streichung der Beſtimmung gefordert, daß ein 
Richter, welcher bei der Entſcheidung über die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens mitgewirkt hat, von 
der Mitwirkung bei dem Hauptverfahren vor der 
Strafkammer, dem Schwurgerichte und dem Reiche: 
gerichte ausgeſchloſſen ſein ſoll. Gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmung haben ſich beſonders die Kleinſtaaten 
ausgeſprochen, weil durch dieſelbe ein für ihre 
Verhältniſſe zu großes Perſonal bedingt ſein 
würde. 

Tiefgreifende Aenderungen werden in dem 
Abſchnitt von den Zeugen verlangt. Zunächſt will 
der Bundesrath die von der Commiſſion ange⸗ 
nommene Befreiung der Aerzte von der Zeugniß⸗ 
pflicht in Anſehung desjenigen, was ihnen bei 

usübung ihres Berufs anvertraut iſt, beſeitigt 
wiſſen; ſodann verwirft er den vielerwähnten 
§ 44 a, welcher bei Verfolgung von Preßerzeug— 
niſſen, für welche der verantwortliche Redacteur 
als Thäter haftet, Verleger, Mitredacteure, Drucker 
und Hilfsperſonal zur Verweigerung des Zeug⸗ 
niſſes über die Perſon des Verfaſſers und Ein 
ſenders berechtigt. 

Mehrere Aenderungsvorſchläge betreffen den 
Abſchnitt von der Beſchlagnahme und Durchſuchung. 
J. A will der Bundesrath den Commiſſions⸗Be⸗ 
chluß beſeitigen, nach welchem, wenn die Unter⸗ 
ae eine Uebertretung betrifft, die Beſchlag⸗ 
nahme von verſchloſſenen Briefen auf der Po, 
ſowie von Telegrammen auf den Telegraphen⸗ 
Anſtalten unzulä ig fein ſoll. Die von der Com: 
miſſion bejeitigte Beſtimmung der Vorlage, nach 

die ich 1 des von der 


macht der Bundesrath verſchiedene Ausſtellungen 
an den Commiſſionsbeſchlüſſen. Die weſentlichſte 
Differenz liegt darin, daß die Commiſſion die nach 
Maßgabe der betreffenden Beſtimmungen erforder⸗ 
lichen Verfügungen nur durch den Richter treffen 
ae will, während der Bundesrath dieſe Befug⸗ 
niß auch der Gefängniß verwaltung beläßt. Im 
Falle der Entweichung eines Feſtgenommenen er— 
5 Stadt⸗Theater. 

Vorgeſtern wurde eine neue Tragödie, 
„Columbus“, von H. Schmid, geſpielt. Der 
Verfaſſer hat einfach die Geſchichte des berühmten 
Entdeckers mit kleinen Freiheiten in Scene geſetzt 
und in Acte abgetheilt. Das giebt aber noch lange 
kein Drama. Im erſten Act erſchien Columbus 
niedergeſchlagen und muthlos gemacht durch die 
vergeblichen Bemühungen, die Gelehrten und die 
paniſchen Großen für ſeine Idee zu gewinnen. 
der gute, Prior des Kloſters La Rabida vermittelt 
eine Audienz bei der gleichfalls ſehr guten Königin 
Iſabella, und Columbus erhält, was er gewünſcht 
hat. Im zweiten Acte ſehen wir das, übrigens 
ſagenhafte, Abenteuer auf der Ueberfahrt, welche 
Louiſe Brachmann in einem ſehr bekannten Ge: 
dicht behandelt hat. Im dritten Act hören wir, 
daß Columbus in Hispaniola durch die Feind: 
ſchaft ſeiner eigenen Leute an der Durchfüh⸗ 
rung ſeiner Coloniſations⸗ und weiteren Ent— 
deckungspläne er wird, 
nien zurückwill, um dort den Anklagen 
feiner Feinde entgegenzutreten. Im vierten Act 
erfahren wir zunächſt, daß Königin Iſabella Familien: 
trauer hat — was gar nicht in das Stück gehört —, 
dann hält Columbus ſeinen triumphirenden Einzug, 
um gleich darauf in Ungnade zu fallen. Im 
fünften Act endlich iſt der Held gealtert und bis 
zum Tode müde wieder bei dem Kloſter La Rabida 
angelangt. Er klagt über den Undank der Welt 
und ſtirbt Das iſt, wie geſagt, eine Art Lebens⸗ 
geſchichte aber kein Drama. Es geſchieht Mancherlei, 
und doch fehlt gänzlich die Handlung im dramati⸗ 
ſchen Sinne. Um aber den Helden in dramatiſchem 
Sinne wenigſtens ſchuldig werden zu laſſen, hat 
der Verfaſſer ihn ſich mit Bewußtſein gegen die 
Humanität verſündigen laſſen, d. h. er hat ein 
ganz modernes Motiv gewählt, das abſolut zum 
Zeitalter des Columbus nichtpaßt. Er läßt Columbus, 
und ſpäter auch Iſabella davon durchdrungen ſein, 
daß es eine unerhörte Unmenſchlichkeit iſt, die 
kriegsgefangenen Wilden als Sklaven zu behandeln 
und zu verkaufen. Die Schuld des Columbus in 
dem Stücke entſteht nun dadurch, daß er von der 
äußern Noth gedrängt, doch einen Theil der kriegs⸗ 
gefangenen Indianer der Sklaverei Preis giebt, 
und dieſe Handlungsweiſe führt denn auch die Un⸗ 
gnade der Königin und ſeinen Sturz herbei. Aber, 
wie geſagt, dies Motiv liegt jener Zeit ſo fern, daß 
der Piftoriiche Columbus und die hiſtoriſche Sfabella, 


und nach Spa⸗ 


klärt der Bundesrath auch die Polizeibehörden zur 
Erlaſſung des Steckbriefes für dere während 
die Commiſſion nur dem Richter und der Staats⸗ 
Anwaltſchaft dieſe Befugniß ertheilt. 


Aus den Anträgen zu dem Abſchnitt von der 
Vertheidigung iſt vor Allem hervorzuheben, daß 
der Bundesrath den Commiſſtonsbeſchluß, nach 
welchem Unterredungen des Beſchuldigten mit dem 
Vertheidiger ohne Anweſenheit dritter Perſonen 
ſtattfinden, beſeitigt und ſtatt deſſen die Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage wiederhergeſtellt wiſſen will, in 
Folge deren der Richter, ſo lange das Haupt⸗ 
Verfahren nicht veröffentlicht 8 anordnen kann, 
daß den Unterredungen eine Gerichtsperſon bei⸗ 
wohne. Ebenſo verlangt der Bundesxrath Strei⸗ 
chung des Beſchluſſes, daß dem vom Gerichte zum 
Vertheidiger beſtellten Rechtsanwalte die Gebühren 
aus der Staatskaſſe zu bezahlen ſind, während 
er in Preußen die Vertheidigung entweder umſonſt 
führen oder ſich an den Angeklagten halten muß. 

Sehr wichtige Aenderungsvorſchläge betreffen 
den Abſchnitt von der öffentlichen Klage. Die 
Commiſſion will dem Amtsrichter gegenüber dem 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrage auf Vornahme 
einer richterlichen Unterſuchungshandlung die Be⸗ 
fugniß beilegen, zu prüfen, ob die beantragte 
Handlung gesetzlich zuläſſig, ob nach den Um⸗ 
ſtänden des Falles ein Zwang zur Ablegung des 
Zeugniſſes, und ob eine eidliche Vernehmung 
gerechtfertigt iſt. Der Bundesrath dagegen ver⸗ 
langt, daß dem Amtsrichter nur die Prüfung der 
geſetzlichen Zuläſſigkeit zuſtehen ſoll. Von be⸗ 
ſonderer Bedeutung aber iſt der Antrag, die von 
der Commiſſion beſchloſſenen 88 146—148 e. zu 
ſtreichen. In dieſen Paragraphen hat die Com⸗ 
miſſion (unter den bereits neulich von uns mit⸗ 
getheilten Modalitäten) das Anklagemono pol 
der Staatsanwalt ſchaft beſeitigt. Der 
Bundesrath hält jedoch an demſelben feſt. 


Aus einer Reihe von Aenderungen in dem 
Abſchnitte von der Hauptverhandlung ſind fol⸗ 
gende hervorzuheben: Die Forderung der Com⸗ 
miſſion, daß die Beweisaufnahme auf die ſämmt⸗ 
lichen vorgeladenen Zeugen und Sachverſtändigen, 
ſowie auf die anderen herbeigeſchafften Beweis- 
mittel zu erſtrecken ſei, will der Bundesrath dahin 

höffengerichtliche Sache 


ng von dem ae Zeugnißverwei⸗ 
gerung Gebrauch macht, ſo verbietet die Com⸗ 
miſſion die Verleſung der früher von ihm 
gemachten Ausſage; der Bundesrath dagegen 
geſtattet dieſelbe. Für die Eröffnung der Urtheils⸗ 
ründe ſchreibt die Commiſſion, wenn die Ver 
ündung des Urtheils ausgeſetzt geweſen iſt, die 
Verleſung vor, während der Bundesrath, wie bei 
der Verkündung unmittelbar nach dem Schluſſe 
CC ˙² wꝛÄ y ͥ e ET ET RE 
will, daß Wilde auch als Menſchen behandelt zu 
werden berechtigt ſeien. Uebrigens bleibt auch dies 
Motiv im Stücke ein rein äußerliches. Von innern 
Kämpfen um daſſelbe, von niederdrückendem Schuld: 
bewußtſein um deſſelben willen iſt bei dem Helden 
nicht die Rede. Und damit kommen wir 
zu der zweiten Ausſtellung gegen das Stück 
als Drama. Schmid hat gar keine Charaktere, 
ſondern nur Rede⸗Rollen geſchaffen, beſonders 
Columbus iſt oratoriſch überreich ausgeſtattet, 
aber bei alle dem bleibt das Weſen des Mannes 
ſo unbeſtimmt und ſchattenhaft, daß man kein 
rechtes Intereſſe für ihn gewinnen kann. Vollends 
die übrigen Figuren ſind ganz ſchablonenhaft: da 
ſind drei gute Menſchen, eine gute Frau, die 
Königin, ein guter alter Herr, der Prior, und ein 
guter Jüngling, Miguel Diaz, der treue Junger 
des Columbus, und ferner ſind da drei oder vier 
böſe Menſchen, ohne weſentlich unterſcheidende 
Merkmale, von denen überdies einer, ohne irgend 
welche Motivirung, zum Schluß ſich bekehrt und 
Columbus zu verehren anfängt, nachdem er ihn 
durch das ganze Stück mit ſeinem Haß verfolgt 
hat. — An die Titelrolle ſetzt Hr. L. Ellmenreich 
ſeine ganze Kraft und ſuchte aus den einzelnen 
Scenen zu machen, was zu machen iſt. Das 
Publikum erkannte dies auch durch immer wieder— 
holten Vorruf an. Frl. Seebach gab die Iſabelle 
königlich, würdig und empfindungsvoll. Herr 
A. Ellmenreich, als Prior, und die Herren 
Glomme, Speith, Müller und Pötſch als 
Böſewichter thaten gleichfalls das Mögliche, um 
ihre Rollen annehmbar zu machen. 


der Verhandlung, auch die „mündliche Mittheilung 
ihres weſentlichen Inhalts“ zulaſſen will. 

In dem Abſchnitt über die Hauptverhandlung 
vor den Schwurgerichten betrifft die nächſte 
Differenz die Zuſammenſetzung der Geſchworenen⸗ 
bank. Die Commiſſion will es zur Erleichterung 
für zuläſſig erklären, daß, wenn in derſelben 
Sitzungsperiode mehrere Hauptverhandlungen an⸗ 
ſtehen, die Geſchworenenbank vor dem Beginn einer 
Sitzung ſofort für alle oder einzelne der folgenden 
Hauptverhandlungen gebildet werden kann. Auf 
Seiten des Bundesraths verwirft man dieſe Ein⸗ 
richtung, weil man die Möglichkeit einer Be⸗ 
einfluſſung der Geſchwornen befürchtet. Wenn das 
Geſetz beim Vorhandenſein mildernder Umſtände 
eine geringere Strafe androht, ſo muß nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion die betreffende Neben⸗ 
frage an die Geſchworenen geſtellt werden, ſobald 
es von der Staatsanwaltſchaft oder dem An⸗ 
geklagten beantragt wird. Der Bundesrath will 
über die Zuläſſigkeit der Frage erſt das Gericht 
entſcheiden laſſen. Zur Controle der Rechts- 
belehrung will die Commiſſion, daß auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft oder des Vertheidigers be⸗ 
ſtimmt bezeichnete Sätze der Rechtsbelehrung vom 
Vorſitzenden ſchriftlich gefaßt, den Geſchworenen 
vorgeleſen und dem Protokolle beigefügt werden 
ſollen. Enthält eine ſolche Rechtsbelehrung einen 
Rechtsirrthum, ſo ſoll ſie, falls anzunehmen iſt, 
daß ſie das Urtheil der Geſchworenen beeinflußt 
hat, die Reviſion begründen. Der Bundesrath 
verwirft dieſe . erner will die Com⸗ 
miſſion die bisherige Einrichtung beibehalten, nach 
welcher, wenn das Gericht einſtimmig der Anſicht 
iſt, daß die Geſchworenen ſich in der Hauptſache 
zum Nachtheile des Angeklagten geirrt haben, die 
Sache zur neuen Verhandlung vor das nächſte 
Schwurgericht verwieſen wird. Der Bundesrath 
iſt jedoch dagegen. 

Von den noch übrigen Anträgen ſind die 
meiſten redactioneller Natur oder ohne große Be⸗ 
deutung. Hervorzuheben iſt, daß der Beſchluß der 
Commiſſion, nach welchem die dem freigeſprochenen 
Beſchuldigten erwachſenen nothwendigen Auslagen 
der Staatskaſſe aufzuerlegen ſind, geſtrichen werden 
ſoll. Endlich verwirft der Bundesrath folgende 
Beſchlüſſe, deren Bedeutung für ſich ſelbſt ſpricht: 

411 a. Auf Antrag des Verurtheilten kann die 


05 


zwecks liegende Nachtheile 5 

aufſchub darf den Zeitraum von vier Monaten 
nicht überſteigen. Die Bewilligung deſſelben kann 
an eine Sicherheitsleiſtung oder andere Bedingungen 
geknüpft werden. § 414 a. Auch im Laufe der 
Strafvollſtreckung kann der Verurtheilte bei dem 
Gerichte darüber Beſchwerde führen, daß die Strafe 
in einer, den Geſetzen nicht entſprechenden Weiſe 
vollſtreckt werde. § 414 b. Iſt der Verurtheilte 
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zu 1 ſich ſelbſt zum Mittel herzugeben. 
Mu 


häufige frivole Au 
innerſten Kern. 


erwachſen. Der Straf-|d 


nach Beginn der Strafvollſtreckung wegen Krankheit 
in eine von der Strafanſtalt getrennte Kranken⸗ 
anftalt gebracht worden, fo ift die Dauer des Auf⸗ 
enthalts in der Krankenanſtalt in die Strafzeit ein⸗ 
urechnen, wenn nicht der Verurtheilte mit der 
Abſicht, die Strafvollſtreckung zu unterbrechen, die 
Krankheit herbeigeführt hat. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat im letzteren Fall eine Entſcheidung des 
Gerichts herbeizuführen.“ Die Beſtimmungen über 
den Strafaufſchub ſollen nach Anſicht des Bundes⸗ 
raths der Landesgeſetzgebung vorbehalten werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. November. Der Bundes⸗ 
rath hielt heute Nachmittag eine Plenarſitzung 
unter Vorſitz des Präſidenten Hoffmann. Nach 
Feſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzungen 
folgten geſchäftliche Mittheilungen über die erfolgte 
Ueberweiſung von Eingaben an die betheiligten 
Ausſchüſſe. Durch mündliche Berichte des Zoll⸗ 
und Steuer⸗Ausſchuſſes wurde dann eine Anzahl 
von Angelegenheiten erledigt betr. die Fuhrkoſten⸗ 
Entſchädigung für den Stationscontroleur in 
Bremen. Die Tarifirung von Schaafblößen; die 
zollfreie Ablaſſung von Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden 
für öſterreichiſche Eiſenbahn⸗Bureaus: die Anſchrei⸗ 
bung der Soole und Mutterlauge in der Salz⸗ 
abgaben⸗Statiſtik; die Tara für e in 
Säcken; eine Petition wegen Ermittelung der 
Durchſchnitts⸗Tara für Spiritus in Fäſſern. Es 
folgte der mündliche Bericht des n 
über den erwähnten Niederlaſſungsvertrag mit der 
Schweiz, welcher angenommen wurde; ſodann 
wurde der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des 
Landeshaushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen für 
1877 angenommen, nachdem die Ausfhüfje für 
Rechnungsweſen in Elſaß⸗Lothringen darüber 
Bericht erſtattet hatten. Nach weiteren mündlichen 
Berichten des Rechnungsausſchuſſes wurde 
die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen, 
u für 1875 en ee und 
auf Antrag des Ausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen 
dem Geſetz⸗Entwurf "een Feſtſetzung von Fiſcherei⸗ 


in E 


unermittelt 30 473 Mann, ohne Entſchuldigung 
ausgeblieben 104389 Mann; anderwärts geſtellungs⸗ 
pflichtig geworden 203 756; zurückgeſtellt 385 420; 
ausgeſchloſſen 828: ausgemuſtert 42 819; der Erſatz⸗ 
reſerve I. überwieſen 71297; Erſatzreſerve II. 
57 357; der Seewehr II. überwieſen 366; ausge⸗ 
hoben 11245; überzählig 15 068; freiwillig einge⸗ 
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daß er die perſonificirte Curialpolitik war, eine 
jener Perſönlichkeiten, die fähig ſind zu jeder Ent⸗ 
behrung und Arbeit, um zum Ziele zu gelangen, 
welche die Kirche als zum Zwecke der römiſchen 
Curie geſchaffen anſehen und, den Traditionen der 
Curie getreu, Moral mit Zweckmäßigkeit gleich⸗ 
ſtellend, Alles ihrem eigenen Streben dadurch 
dienſtbar zu machen verſtehen, daß ſie ſich ſelbſt 
bloßes Werkzeug zu geben wiſſen. 5 

och kehren wir zur Lebensgeſchichte Giacomos 
zurück. r wurde gleich fo vielen Jünglingen aus 
den unm Ibar unter dem Papſte ſtehenden Bis⸗ 
thümern in Rom zum geiſtlichen Stande vorge⸗ 
bildet. Seine hohe Begabung, ſein raſtloſer Fleiß 
zogen bald, da auch jene Eigenſchaft nicht fehlte, 
welche in Rom am meiſten zieht, weil man ihre 
Beſitzer inſtinetmäßig hat Herrſchen am geeignetſten 


Gregor XVI. im Jahre vorher übertragen 7 
aus 


Schule geſtattete, mit gründlichen Kenntniſſen aus⸗ 


fähig, das Gefühl dem Verſtande, jedes religiöfe 


treten 14489 und zwar für das Heer zum Dienſt 
mit der Waffe 112 298 zum Dienſt ohne Waffe 
3152 für die Flotte aus der Landbevölkerung 677, 
aus der enden Bevölkerung 1118 Mann. 
ur Begründung der vielfach auch im Ab⸗ 


Profeſſor der Philoſophie 4 Stunden Geſchichte 
der P 


Uebungen über 
20 Stunden pädagogiſche Vorleſungen ankündigten 
und die öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Univerſi⸗ 
täten, ebenſo auch Jena, der Pädagogik gleichfalls 
eine weit größere Berückſichtigung zu Theil werden 
Ka Die angeführten Thatſachen ſprechen deut⸗ 
ich genug. 

„Der Verein deutſcher Lehrerinnen und Er⸗ 
ar gedenkt eine ausführliche Denkſchrift 


em Unterrichtsminiſterium zu unterbreiten, in welcher 


auf die Nothwendigkeit der Errichtung von Leh⸗ 
rerinnen⸗Fortbildungsſchulen hingewieſen, 
die Art ihrer Organiſation beſprochen 
laſſung der Lehrerinnen zur Unterrichtsertheilung 


Frage des Unterſchiedes im höheren Schulweſen 
der Madchen und der Knaben behandelt ae 


Schweiz. 0 
Bern, 2. November. Lombardt, Präſident 


chmähte, die ee e ihrer Gegner zu 
er 


kann, 
er — Die Gründer der bankerotten 
eſellſchaft „Eaux et Forets de . 
ich 


beauftragt, mit dem Comits für die internationale H 


Molkereiausſtellung in Hamburg in V 


aber ſchlau und geſchickt jeden Umſtand benutzend. 
Nach dem Satze von den ſich berührenden Gegen⸗ 
ſätzen fanden ſich beide Männer; bald wurde An⸗ 
tonelli der leitende Geiſt des Papſtes. 

Jener erkannte raſch, daß ein Mann von 54 
Jahren mit den Ideen und den eigenthümlichen 
Anlagen des Grafen Maſtai Ferretti als Papſt 
Pius IX. erſt allmählich auf andere Bahnen ge⸗ 
bracht werden könne, und alſo 
welcher beſtimmend einwirken wolle, nichts übrig 
bleibe, als ſich in die Launen des Herrn zu fügen. 
Dazu trieben auch höchſt handgreifliche Motive. 
Unter Held hatte es raſch fertig gebracht, als Leiter 
der Finanzen den Grund eines Vermögens zu legen 
und ſeinen Brüdern die gleiche Bahn zu ebnen; 
ein Widerſtreben gegen die Pläne des neuen Herrn 
hätte ſein Ziel vernichtet. Ging er auf ſie ein und 
ſchlugen die Neuerungen fehl, ſo war es leicht, den 
Grund zu finden und die volle Umkehr zu bewir⸗ 
ken. So treffen wir denn Antonelli ſofort unter 
den begeiſterten Anhängern des liberalen Papſtes, 
der gutmüthig genug war be glauben, es ſei Allen 
ehrlich gemeint mit dem Liberalismus, und Jeder 
freue ſich, durch ihn von dem alten Zauber befreit 
zu ſein. Seine am 11. Juni 1847 erfolgte Er⸗ 
nennung zum Cardinal⸗Diacon von S. Agata alla 
Suburra — Antonelli iſt nie Prieſter geworden, 
ſondern bloßer Diacon — war der erſte Beweis 
des päpſtlichen vollſten Vertrauens. 


war ohne Zweifel auch der Sendung nicht 
fremd, welche ein bekannter römiſcher Di⸗ 
plomat, jetzt Cardinal, erhielt, um di 


lation der römiſchen Truppen in Vicenza (16. Juni 
1848) gab dem Premier das Mittel, den aber⸗ 


unächſt für den, 


von 40 Franes und 57 Francs Gerichtskoſten ver⸗ 
urtheilt. Für den Pfeffer hatte ſomit die Pfarr⸗ 
köchin nicht mehr zu ſorgen. 

Frankreich. 

XXX Paris, 7. Nov. Das heutige „Journ. 
des Débats“ ſchreibt bei Frwüßnung der Urtheile der 
ausländiſchen Te über die Erklärungen des 
Herzogs Decazes betreffs der auswärtigen Politik 

ranfreihs: In Frankreich ſelbſt kann die 
ede des Miniſters Niemanden überraſcht haben, 
der den Bewegungen der öffentlichen Meinung mit 
einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt. Der Herzog 
habe in ſeiner Rede lediglich den deutlich ausge⸗ 
ſprochenen Willen des Volkes zum Ausdruck ge 
bracht. Noch vor nicht gar langer Zeit hätte der 
Wahlſpruch: „Friede überall und für immer!“ in 
ganz Frankreich einen Sturm der Entrüſtung er- 
heute dagegen, in Folge eines Umſchwunges 


Bureauwahlen des Senates ſetzten die Rechte nur 
vier Nominationen durch, während von den Candi⸗ 
daten der Linken fünf zu Bureau⸗Präſidenten er 
wählt wurden. In feiner öffentlichen Sitzung be- 
ſchäftigte ſich der Senat mit der Vorlage über die 
Intendantur der Armee. Der erſte der einge: 
ſchriebenen Redner, der Präſident, Herzog Audiffret 
Pasgquier, ſprach ſehr eifrig für den Geſetzentwurf 
und ſchloß feine Rede unter großem Beifall. In 
Senat ſitzen 1 Marſchall, 20 Diviſions⸗ unt 


Brigade⸗Generäle, 7 Vice⸗ und Gontre-Ndmiräl: 
und mehrere Offiziere niedrigeren Ranges, 
die der Vorlage jedenfalls eine ſachlich— 


tüchtige Beleuchtung werden angedeihen laſſen. 
Es curſirt hier das Gerücht, daß die Wahl zu 
Beſetzung der beiden vacanten Sitze im Senat an 
Dienſtag über 8 Tage ſtattfinden ſoll, von einer 
Vereinigung der verſchiedenen Gruppen über die 
von ihnen aufzuſtellenden Candidaten verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. Die monardiftifch-clericalen 
Blätter ſetzen allerhand Gerüchte über das Schickſal 
des in der Deputirtenkammer angenommenen 
Geſetzvorſchlages Gatineau in Umlauf, die mehr 
oder minder unwahrſcheinlich ſind. Nach den Einen 
wäre im Senat ſchon eine Mehrheit von 180 Stim- 
men gegen 120 für die Verwerfung des von der 


welchen die bretoniſche Geiſtlichke 


gläubiſchen Papſt, deſſen zweiter Wahltag ſo un⸗ 
glücklich endete, zur Umkehr zu bewegen. Oeſterreich 
erſchien ihm als die Macht, mit der im Bunde er 
ſeine Plane zu erreichen vermöchte. Pius rief ſeine 
Armee zurück, verurtheilte den 5 leugnete, 
bei der Entſendung der Armee die Abſicht der Be⸗ 
kriegung Oeſterreichs gehabt zu haben. Oeſterreich 
vergaß Alles und dankte dem Papſt mit dem Con⸗ 
cordat. Antonelli aber wurde geſtürzt, Mamiani 
trat an die Spitze. Da kam die Revolution, die 
Flucht Pius“ IX. nach Gasta. Antonelli folgte 
dem Papſt und bewirkte in der einſamen Feſtung 
deſſen völlige Sinnesänderung, eine kirchliche und 
politiſche; er gewann deſſen unbedingtes Vertrauen, 
wurde ihm unentbehrlich. Mit der Einnahme 
Roms durch das Heer der franzöſiſchen Republik 
kehrte ein Regiment ein, welches nach jeder Rich⸗ 
tung reactionär, abſolut und autokratiſch war. Die 
Hinrichtungen einer Reihe von politiſchen Ver⸗ 
brechern — darunter auch die des Antonio de Fe⸗ 
lice, welcher im Jahre 1845 einen mißlun⸗ 
genen Mordverſuch gegen Antonelli gemacht — 
eine Cenſur der ſtrengſten Art, eine polizeiliche 
Ueberwachung, wie ſie peinlicher kaum irgendwo be⸗ 
ſtand, kennzeichnen die Regierung ſeit der am 12. April 
1850 erfolgten Rückkehr des Papſtes und Antonelli's, 
der bereits in Gaöta zum Staatsſecretär erhoben 
war und ſeit dem 11 September 1850 die Leitung 
des geſammten Staatsweſens in feiner Hand ver: 
einigte Wohl hat es nicht an Verſuchen gefehlt, 
ſeine Stellung zu erſchüttern, wiederholt iſt er bei 
Pius um ſeine Entlaſſung eingekommen. Der 
Papſt, den man längſt in den Glauben eingelullt 
hatte, jeder ſeiner Schritte ſei richtig, aller Miß⸗ 
erfolg nur den böſen Menſchen zu danken, hielt feft 
an ſeinem treuen Diener. Und ſo blieb Antonelli, 
ſo lange der Papſt den ganzen Kirchenſtaat beſaß, 
blieb in derſelben Stellung, als der größte Theil 
verloren gegangen, und blieb als proteſtirender 
Premier⸗Miniſter auch ſeit dem September 1870, 
bis eine höhere Macht ihn enthob. Es iſt verkehrt, 
einem ſolchen Manne die ſtaatsmänniſche Begabung 
abzuſprechen. Man begreift einen Mann wie 
Antonelli nur, wenn man ſich in das römiſche 
Curialweſen zu verſetzen, die ungeheure Gewalt der 
Ideen zu ſaſſen verſteht, welche dies durchdringen 
und die Menſchen zu verſteinern vermögen. 
unwahrer jene Ideen ſind, je mehr ſie die Religion 
nur als politiſches Mittel auffaſſen, deſto geeigneter 
ſind ſie, niedrige 16 und Triebfedern in denſelben 
Perſonen zuzulaſſen, die nur ihnen zu dienen 
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Mächte bei der Abſteckung der Demarcationslinie 
zwiſchen der türkiſchen und ſerbiſchen reſp. zwiſchen 
der türkiſchen und montenegriniſchen Armee mit⸗ 
zuwirken. — Wie man aus Marſeille meldet, iſt 
bei den dortigen Gemeindewahlen die geſammte 
fortgeſchrittene republikaniſche Liſte durchgedrungen. 
— Wie der „Moniteur univerſel“ vernimmt, wird 
ſchon demnächſt von der äußerſten Linken des Ab⸗ 
eordnetenhauſes ein neuer bereits mit mehr als 
3 — Unterſchriften bedeckter Antrag auf 
eine partielle Amneſtie eingebracht werden. — 
Der Graf von Paris begiebt ſich auf einige Zeit 
nach Sevilla zu feinem Oheim und Schwieger⸗ 
vater, dem Herzog von Montpenſier. — Herr 
Thiers gedenkt noch bis zum 20. November in 
Cannes zu verweilen, wo er wieder eifrig mit 
fiteratiiden Arbeiten beſchäftigt iſt. Er hat die 
Abſicht, das Gambetta'ſche Project einer Ein 
kommenſteuer von der Tribüne herab zu be⸗ 
kämpfen, wofern das nicht ſchon durch einen 
radikalen Abgeordneten von Marſeille geſchieht 
der daſſelbe Vorhaben zu erkennen gegeben hat. 
Italien. 

— Aus Rom ſchreibt man der „K. Z.“: 
Cardinal Hohenlohe iſt von ſeinem ruhigen 
Landſitz im ſchönen Tivoli nach ſeiner ebenfalle 
ſtillen Reſidenz in Rom übergeſiedelt. Hier wie 
dort lebt der würdige Kirchenfürſt nur den nächſter 
Pflichten ſeines Amtes und ſeiner Aemter und 
einer heiteren, durch liebenswürdige Gaftfreund- 
ſchaft verſchönerten Muße, aber fern von aller 
weltlichen Geſchäften, mit denen ihn die geſchwätzige, 
aber übel berichtete Jama zuweilen zu behelliger 
liebt. Dies ſei bemerkt, um den gewohnten Frar 
Baſen der Verſöhnungs- und Vermittlungsgerüchte 
von vornherein das Handwerk zu legen. 

England. 

London, 6. Nov. Die große Mäßigung der 
Rede Lord Hartington's in Keighley wird von allen 
Seiten anerkannt. Das Wochenblatt „Obſerver“ 
drückt bei Beſprechung der orientaliſchen Angelegen 
heit die Hoffnung aus, daß der leidenſchaftsfrei— 
Seift, in welchem Lord Hartington die brennende 
Frage des Tages erörterte, auch die europäiſchen 
Staatsmänner beſeelen möge, welche ihr im Rath. 
nochmals näher zu treten haben. Wie gewöhnlich, 
meint das Blatt, ſei auf die Panik vor dem 
Waffenſtillſtandsabſchluſſe eine Reaction eingetreten 
und der mühſam zu Stande gebrachte Waffenſtill 
ſtand ſei mit faſt eben ſolchem Jubel begrüßt 
worden, als ob es ein endgiltiger Friedensſchluf 
ſei. Der Vortheil deſſelben ſei allerdings der 
daß durch die Verhandlungen Licht auf die 
Neigung der beiden Hauptquartiere in den orien- 
taliſchen Wirren geworfen worden. „Der Abſchluf 
des Waffenſtillſtandes bedeutet etwas mehr als die 
Bereitwilligkeit, den Krieg für jetzt hinaus 
uſchieben; er weiſt bei den Beſonderheiten des 
Falles auf eine gewiſſe Ungeneigtheit, ſowohl 
Rußlands wie der Türkei, hin, überhaupt Krieg 
zu beginnen.“ In der Forderung der Autonomie 
für die aufſtändiſchen Provinzen glaubt „Obſerver“ 
nun die Klippe zu erblicken, an der die Friedens- 
bemühungen dennoch ſcheitern müßten. Rußland 
könne ſich nicht mit einer anderen Erklärung dei 
Autonomie zufrieden geben als der, daß die 
Provinzen vollſtändig von türkiſchen Beamten ge: 
äubert uf i i üße geitellt 


aber auch vie 8 
währen, ohne ihre Selbſtſtändigkeit aufzugeben 
„Hier“, ſagt „Obſerver“, „haben wir den Knoten 
punkt der ganzen Angelegenheit. Die Autonomie 
Bulgariens iſt der Punkt Be ee Zwie 
ſpalts, von dem wir redeten — der Punkt, an dem 
die Diplomatie machtlos wird; und es wird ganz 
von den beiden ſtreitenden Mächten abhängen, ol 
ſie die Frage mit Gewalt löſen wollen.. .. Sit 
Rußland bereit, auf dieſem Zugeſtändniſſe als einer 
weſentlichen Bedingung zu beſtehen? Von der 
Antwort auf dieſe Frage hängt unſerer Meinung 


ſcheinen; die Geſchichte bietet uns zahlreiche 
Belege. 

Als Menſch fand Antonelli weder Liebe, noch 
Vertrauen. Bei den Römern konnte ein Mann 
nicht hochſtehen, dem man offen die Begünſtigung 
ſeiner Familie vorwerfen konnte. Dieſe hat ein 
ungemeines Vermögen erworben. Es war feiner 
Zeit in Rom ſtadtkundig, daß ein Prozeß nieder⸗ 
geſchlagen oder nicht eingeleitet wurde wegen eines 
roßartigen Unterſchleifs, deſſen einer der nächſten 
Verwandten des Staatsjecretärs beſchuldigt wurde 
Antonelli's Vermögen wird auf Millionen gefhägt; 
er ſoll als guter I daſſelbe auch nicht 
in päpſtliche Papiere geſteckt, ſondern ſehr ſicher 
angelegt haben. Eine ſeiner Liebhabereien war 
die Sammlung von Gemmen. Die ſeinige iſt eine 
der werthvollſten. Er liebte es, ſie vornehmen 
Damen, beſonders den Gemahlinnen der Botfchafter 
zu zeigen. Wer die Preiſe antiker Gemmen kennt, 
vermag zu beurtheilen, daß die Einkünfte eines 
Mannes ſehr groß ſein müſſen, der ſich auf das 
Sammeln derſelben verlegt. Die längſte Zeit hin- 
durch konnte Antonelli nicht wagen, allein in Rom 
auszufahren; er verließ ſelten den Vatican und 
ſeine Gärten, zeigte ſich öffentlich nur bei Gelegen⸗ 
heiten, wo die Maſſe des offiziellen Gefolges jede 
Gefahr ausſchloß,. Merkwürdiger Weiſe genoß 
dieſer Mann, der ſicherlich bei allen entſcheidenden 
Beſchlüſſen und Handlungen entweder unmittelbar 
thätig oder doch nur durch laues Abrathen mitgewirkt 
hat, weder von Seiten der Jeſuiten, noch der 
ſonſtigen entſchiedenſten Ultramontanen volles Ver⸗ 
trauen. Jene mochten ihn nicht, weil er ſich hütete, 
irgendwie augenfällig für ſie einzutreten und auf 
ihre Pläne einzugehen; dieſe warfen ihm vor, daß 
er die Veranlaſſung aller Zugeſtändniſſe ſei, welche 
der Papſt den Regierungen mache. 

Wir ſind damit bei dem Punkte angelangt, 
der zu den intereſſanteſten in der Thätigkeit Anto⸗ 
nelli's gehört, bei feiner Kirchenpolitik, welche im 
engſten Zuſammenhange mit der ſtaatlichen ſteht. 
Antonelli’s Grundgedanke für beide war: voll⸗ 
ſtändige Concentrirung der Macht im römiſchen 
Staate und der Macht in der Kirche durch die 
Oberleitung der Curie; das Staatsſecretariat fah 
er darum für den Kirchenſtaat als die oberſte 
leitende Behörde an. Zugleich ergab ſich ihm die⸗ 
ſelbe Stellung für die alien als noth⸗ 
wendig, damit die ſtaatlichen, kirchlichen und 
politiſchen Intereſſen aus einem Guſſe heraus be⸗ 
arbeitet würden und keinerlei Mißhelligkeit ein⸗ 


würden 


I eicht nachgeben würde, 
Bulgarien könne fie dieſe Sonderſtellung nicht ge- 


nach die Entſcheidung über Krieg oder Frieden ab.“ 
Das Panzerſchiff „Nelſon“ iſt vorgeſtern in An⸗ 
weſenheit von etwa 50 000 Zuſchauern in Glasgow 
vom Stapel gelaſſen worden. Das Schiff faßt 
7000 Tons, iſt 310 Fuß lang, 60 Fuß breit, be⸗ 
ſitzt Maſchinen von 6000 Pferdekraft und trägt 
20 Geſchütze. Der Wallfiſchfänger „Intrepid“, 
der am Sonnabend in Dundee ankam, hat einige 
Ueberbleibſel der Expedition mitgebracht, welche 
auf die Wiederfindung Sir John Franklin's mit 
den Schiffen „Heela“ und „Fury“ ausging. 
Schweden. 

— Die diesjährige Aus wan de rung nach 
Amerika, welche als beendet zu betrachten iſt, war 
eine ſehr geringe. Officiellem Bericht zufolge 
gingen im Ganzen 3699 Perſonen über Gothen⸗ 
burg und England dahin ab; da aber 1420 früher 
dach Amerika ausgewanderte Perſonen in dieſem 
Jahre wieder nach der Heimath zurückgekehrt ſind, 
jo beträgt der Ueberſchuß der Ausgewanderten nur 
2279 Perſonen. 

Türkei. 

Koſtajnitza (Bosnien), 4. Nov. Da die In⸗ 
ſurgenten ſich in der Teſchnjer Nahija concentri⸗ 
ren, hat der Diviſionär Veli Paſcha 12 Bataillone 
in dieſe Gegend entfendet, um durch einen großen 
Schlag der Inſurrection einen tödtlichen Stoß zu 
verſetzen. Despotovitſch befindet ſich nicht im 
Hauptlager bei Teſchnja, ſondern im Travniker 
Sandjakat, und es könnte ihm leicht gelingen, von 
den Türken abgefangen zu werden. Der Seras⸗ 
kier hat die Beſetzung aller inſurgirten Bezirke mit 
regulären Truppen angeordnet, was um ſo leichter 
ſein wird, als die Inſurgenten wegen der empfind⸗ 
lichen Kälte ſic größtentheils nach den waldigen 
Anhöhen zurückgezogen und die Ebenen verlaſſen' 
haben. Uebrigens beſchäftigt die mohamedaniſche 
Bevölkerung der ohnehin nur zeitweilig ein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gebende Aufſtand faſt gar nicht; 
dafür aber ſpricht man umſomehr von dem großen 
Kriege mit dem „Moskow“, den man als 
nahe bevorſtehend betrachtet. Merkwürdig iſt, daß 
die Derwiſche, welche den Fanatismus bis jetzt pre⸗ 
digten, und den Muth der Rechtgläubigen zu ent⸗ 
flammen ſuchten, plötzlich ſehr kleinlaut geworden 
ſind und durch ihre gelehrten Ausſprüche eine all⸗ 
gemeine Gedrücktheit erzeugen. Die Derwiſche 
ſtellen für die Zukunft kein günſtiges Horoscop, 
was die abergläubiſchen Moslims für baare Münze 
nehmen und deshalb den Kopf tief ſinken laſſen. 


Danzig, 10. November. 

*Das Kriegsminiſterium hat mit Rückſicht darauf, 
daß in Zukunft das Etatsjahr mit dem 1. April jeden 
Jahres beginnt, angeordnet, daß ſämmtliche Liefe⸗ 
cungs verträge der Militärverwaltung, ſoweit es ſich 
nicht um Artikel, welche, wie z. B. Petroleum, zur 
Zeit ungünſtigen Preisconjuncturen unterworfen find, 
handelt, für die nächſte Lieferungsperiode gleich für den 
Zeitraum vom 1. Jannar 1877 bis ult. März 1878 
abgeſchloſſen werden follen. 

„In Folge eines in der letzten Zeit vorgekommenen 
Unglücksfalles durch Verwechſelung und irrthümliche 
Abgabe einer Mineralwaſſer flaſche, welche in 
ihrer Glasmaſſe die Bezeichnung des in ihr enthalten 
geweſenen Mineralwaſſers trug und zur Aufbewabrung 
einer ätzenden Säure verwendet worden iſt, hat der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc' Angelegenheiten den Ap o⸗ 


for old er, w 


che andere Genu zmittel, z. B U 


taſſe ve ſind, zur Abgabe von flüſſigen 
en ſowohl in der Rezeptur als auch im Hands 

f unterfagt. 
Dem Reichstage waren in der vorigen Seffion 
eine Reihe von Petitionen wegen Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung aus den Kreiſen der Poſt und Telegraphen⸗ 
Beamten zugegangen. Dem Reichstage iſt Nan die 
Mittheilung gemacht, daß die Entſchließung des Bundes⸗ 
raths über den Vorſchlag der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, eine Aufbeſſerung der penſionsfähigen 
Beſoldung der jetigen Obertelegraphiften und Tele⸗ 
graphiſten unter egfall der Nebenvergütigungen au 
Depeſchentantiemen, ſowie eine Erhötung des Dienſt⸗ 
einkommens der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamten 
in großen Städten ins Werk zu ſetzen, bis zur F eſt⸗ 
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trete. Und in der That hat er es fertig gebracht, 
das ganze Kirchenregiment als eine politiſche 
Action anzuſehen. Nur die unbedingt rein kirch⸗ 
lichen Dinge: Ritus, Reliquien u. dergl., lagen 
ihm fern; aber auch für ſie iſt oft ein politiſcher 
Geſichtspunkt maßgebend geworden. Antonelli 
ſah ein, daß der Papſt unfähig war, mit eigener 
Gewalt die Herrſchaft im Kirchenſtaate zu be⸗ 
haupten. Das unbedingte Feſthalten am Wiener 
Congreß trat ihm als Ziel der äußeren Politik 
entgegen. Um dies zu erreichen, erſchien ihm das 
gute Einvernehmen mit allen Mächten als noth⸗ 
wendiges Ziel. Der Abſchluß von Concordaten 
galt ihm daher nicht blos als das geeignetſte 
Mittel, die kirchlichen Zuſtände zu feſtigen, ſondern 
ganz beſonders geeignet, die völkerrechtliche Stel⸗ 
lung des Papſtes zu ſichern, um durch dieſe ſein 
weltliches Regiment zu ſtärken. Dies war ihm 
die Hauptſache. Eine in hervorragender Weiſe 
politiſche That war die päpſtliche Bulle vom 
29. September 1850, durch welche die ordentliche 
Hierarchie in England wieder hergeſtellt, die bis 
dahin beſtandenen bloßen apoſtoliſchen Vicariate 
durch Bisthümer erſetzt wurden. Es handelte ſich 
darum, an England, das am meiſten dazu beige⸗ 
tragen hatte, das päpſtliche Regiment in Miß⸗ 
achtung zu bringen, die Macht der Curie zu er⸗ 
proben und zu verſuchen, ob daſſelbe fähig ſei, ihr 
Widerſtand zu leiſten. Die Ernennung des neuen 
Erzbiſchofs von Weſtminſter, Wiſeman, zum Car⸗ 
dinal, welche am 30. September 1850 erfolgte, 
zeigte den ganzen Plan. Man ſtellte ſich in Eng⸗ 
land wüthend, antwortete mit dem Titelgeſetz, 
hatte aber nicht den Muth, demſelben wirkliche 
Folge zu geben. Der Streich war gelungen, die 
No-Popery lahm gelegt, England dem Ultramon⸗ 
tanismus geöffnet; mit welchem Erfolge, iſt be⸗ 
kannt. Jetzt galt es Deutſchland. Mit Preußen 
war man äußerſt zufrieden; der Abſchluß eines 
Concordates war nicht zu erreichen, die Liebe des 
Königs gab Bürgſchaft, die Verfaſſungs⸗Urkunde 
hatte die volle Freiheit gegeben. Hier 75 es 
ſich darum, Preußen zu iſoliren, es von einem 
ſchädlichen Einwirken auf die Regierungen der 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz fern zu halten, im 
Lande jene Mittel zu ſchaffen, welche die curiale 
Concentration ſicherten. Man ging mit äußerſter 
Klugheit zu Werke. Der Erzbiſchof rg von 
Köln behauptete, durch die Verfaſſung ſeien die 
dem König eingeräumten Rechte der Beſetzung 
von Dömpräbenden hinfällig geworden, die Re⸗ 


the kern die Verwendung derartiger Flaſchen. 


Iqneure . 


. Hinſichtlich der poligeirichterlihe Befug⸗ 
niſſe der Amtsvorſteher in 
it in neuerer Zeit wiederholt die Anſicht zur Geltung 
gebracht worden, daß die Vorſchriften der Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872 über das Zwangsverfahren der 
Polizeibehörden auf die Behandlung der Geſindeſtreitig · 
keiten einen nachtheiligen Einfluß nach doppelter Rich⸗ 
tung hin üben. Nicht nur ſeien durch die SS 79, 80 
u. f der Kreisordnung die polizeilichen Zwangsmittel 
überhaupt beſchränkt worden, ſondern durch die in den⸗ 
ſelben enthaltenen Beſtimmungen würde namentlich auch 
egen die von den Ortspolizeibehörden getroffenen Ent⸗ 
N gezen welche bisher nur der Rechtsweg, 
nicht aber auch der Weg der Beſchwerde an die Auf⸗ 


Kreisausſchuß und das Bezirks ⸗ Verwaltungs gericht 
. Wenn nun auch die Befugniß der Polizei⸗ 
behörden bezüglich der Feſtſetzung von Executionen, 
Geld: und Gefängnißſtrafen durch die Beſtimmunger 
der Kreisordnung thatſächlich beſchrä kt worden find, fo 
ift dieſe Beſchränkung durch den Titel IV. des bereite 
in Kraft ſtehenden Competenz⸗Geſetzes inſoweit auf⸗ 
ehoben worden, als daſſelbe den Landrath und den 
olizeiverwalter eines Stadikreiſes, ſowie den Amts: 
vorſteher, den Polizeiverwalter einer zu einem Lauo⸗ 
kreiſe gehörigen Stadt und den Ortsvorſteher ermächtigt, 
die erkannten Geldbußen im Falle des Unvermögens 
ſofdrt in die entſprechenden Hafiſtrafen umzuwandeln, 
ohne daß, wie dies bisher der Fall, die Mit: 
wirkung des Kreisausſchuſſes dazu erforderlich 
wäre. Die Befugniß der Polizeibehörden zur zwangs⸗ 
weiſen Zurückführung des aus dem Dienſte entlaufenen 
Geſiudes kann bei ber gegenwärtigen ur der Geſetz⸗ 
gebung keineswegs als unbedingt aufgehoben erachtet 
werden. Der $ 79 der Kreisordnung läßt auch ferner: 
bin unmittelbaren Zwang gegen die Perſon zu, 
wenn die getroffene Anordnung ohne einen ſolchen 
undurchführbar iſt. 

* Bon den am Sonnabend bei Großendorf mit 
dem Boot gekenterten und ertrunkenen 13 Matroſen 
des 5 Dampfers „Brancepeth“ find am Dienſtag 
und Mittwoch vier bereits von der See bei Kußfeld 
an den Strand geſpült und nachdem geſtern die gerichtliche 
Leichenſchau durch die Gerichts⸗Commiſſion zu Putzig 
. auf dem Kirchhofe zu Kußfeld beerdigt 
worden. 

Mit Bezug auf eine, Berliner Blättern entnommene 
Notiz in der „Danz. Ztg.“ von Mittwoch Abend, betreffend 

eformen des Hebea mmenweſens im preußiſch en 
taat, die man geplant und wieder aufgegeben, geht 
uns von gut unterrichteter Sei e Folgendes zu: 

„J) Es war nie die Rede davon, nur noch in ſolchen 
Gegenden Hebeammen zuzulaſſen, in welchen keine Aerzte 
ſich niedergelaſſen haken. — Solcher Gegenden kann es 
nur ſehr wenige geben; an Aerzten fehlt es nicht; aber 
niemals werden die Aerzte die Functionen der Hebe⸗ 
ammen übernehmen wollen, und dies auch mit Rückſicht 
auf ihre ſonſtige Praxis gar nicht können. 

2) Es lag nur in der Abſicht einiger Mitglieder 
der betreffenden Commiſſion, die Befugniſſe der Hebe⸗ 
ammen zu operativen Eingriffen weſemilich zu beſchränken 
— letzteren ausſchließlich den Aerzten zuzı: 


3) Da dies aber thatſächlich unausführbar, und 
gerade für viele ländliche Bezirke offenbar nachtheilig 
wäre, weil nicht in jedem Dorfe ein Arzt wohnen kann, 
ein ſolcher alſo oft erſt fernher geholt werden müßte, jo 
iſt davon Abſtand genommen worden. 

4) Die Ausbildung der Hebeammen in den dazu 
beſtimmten Anſtalten wurde übrigens durch dieſe Abſicht 

Einzelner, hinſichtlich der Befugniß der Hebeammen, 
nicht im mindeſten berührt, und geſchieht, nach wie vor, 
unverminderter Zahl der Schülerinnen.“ 

n del 


em u. der 


beauftrag geh 5 ur 

eit für das Feuerlöſchweſen des Marienburger Kreſſe⸗ 
Be 52 Regierungsbezirks Danzig beſtehenden Geſetze 
Es ergab ſich daraus, daß die 


und Verordnungen. f 
unſeren Verhältniſſen im Großen urd Ganzen wohl 
entſprechende Krügerſche Feuerlöſchorduung, nach welcher 


= jetzt meiſt verfahren wird, wegen mangelnder Be⸗ 
tigung ſeitens der Regierung 1 nicht zu Recht 
befteht und daß ſchon des valb eine Neuordnung dieſer An⸗ 
gelegenheit dringendes Bedürfniß ift. Für dieſe angeſtrebte 
neue Ordnung nahm Hr. Claaſſen in höchſt anerkenneus⸗ 
werther Weiſe die Mithilfe der Verſammlung in An⸗ 
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gierung hielt an ihnen als beruhend auf Ver⸗ 
trägen feſt und rief Roms Erklärung an. Sofort 
erfolgte ſie nach dem Wunſche der Regierung. 
Man rieth den Biſchöfen von jedem Widerſtande 
ab, forderte ſie wiederholt auf, mit der Regierung 
de gehen, ernannte am 30. September 1850 auf 
en Wunſch Friedrich Wilhelm's IV. den Biſchof 
Diepenbrock und Erzbiſchof Geißel zu Cardinälen, 
ein Act, wie er noch nie einem proteſtantiſchen 
Regenten gegenüber vorgenommen war. Bei 
jeder Gelegenheit ließ Antonelli das Lob des 
Königs durch Pius IX. verkündigen und erwies 
ſich gefällig. Bei allen Bisthumsbeſetzungen ging 
es glatt ab. Als es nach dem Tode Geißel's in 
Köln zu keiner Wahl kam, ernannte der Papſt auf 
Wunſch der Regierung den (jüngſthin entſetzten) 
Melchers und wußte in Poſen und Gneſen die 
Capitel zur Wahl des (jetzt gleichfalls entſetzten) 
Grafen Ledochowski zu beſtimmen. Um aber die 
Verhältniſſe auszunutzen, gab man die Lofung 
aus, das Land mit Orden und Congregationen zu 
überziehen, nachdem man dafür geſorgt hatte, daß 
ihnen die tauglichſten Diener des Syſtems ge- 
funden wurden. 
Während man ſo mit dem größten Staate in 
voller Eintracht ſtand, durfte man es wagen, mit 
den kleinen zu kämpfen. Das Vorgehen des Epis⸗ 
copats der oberrheiniſchen Kirchenprovinz im Jahre 
1850 geſchah mit voller Billigung Roms, das 
durch die Verwerfung der Wahl Leopold Schmidt's 
um Biſchof von Mainz und der „eitätigung der 
Wahl v. Ketteler's ein ihm unbedingt ergebenes 
und alle Mitbiſchöfe überragendes Werkzeug er⸗ 
halten hatte. Indeſſen ging Antonelli nie bis 
zum Aeußerſten und wahrte ſcharf und klug ſeinen 
Standpunkt. Die Bitte, offen die Forderungen 
des Episcopats als im canoniſchen Rechte und in 
der Bulle begründet zu erklären, wurde abgelehnt 
und ſich mit einer Billigung des Verfahrens be⸗ 
gnügt, der ſehnliche Wunſch, in Freiburg den Erz⸗ 
biſchof v. Vicari zum Cardinal erhoben zu ſehen, 
fand keine „ Aber man verſagte auch der 
vom Biſchof von Rottenburg mit der Regierung 
eſchloſſenen Convention die Genehmigung, weil 
25 heilige Stuhl es nie anerkennen könne, daß 
ein einzelner Biſchof ohne den heiligen Stuhl mit 
ſeiner Regierung unterhandle und pactire über 
Gegenſtände, welche das Verhältniß von Kirche 
und Staat und überhaupt Angelegenheiten allge⸗ 
meiner Natur beträfen; man forderte Unterhand⸗ 
lung in Rom. Die Concordate von Baden und 


bee des Etats pro 1877/78 vorbehalten 


Geſindeſtreitſachen 


ſichts⸗Inſtauzen zuläſſig geweſen, die Berufung an den { 


Der Bundesrath hat in feinem dem 


ſpruch und es wurden auch unter reger Betheiligung 
der Anweſenden mannigfache Vorſchläge in diefer Ber 
ziehung gemacht. Ein ebenfalls auf der Tagesordnung 
ſtehender Antrag des Herrn Tornier⸗Trampenau, 
betreffend die Anſchaffung einer Viehwage ſeitens des 
Vereins und Aufſtellung derſelben beſonders zu den 


zurückgezogen, zum Theil mit Rückſicht auf den Koſten⸗ 
punkt, zum Theil, weil man Hinderniſſe ſeitens 
Neuteicher Polizei⸗Verwaltung fürchtete, da dieſe ber 
bei einem andern Unternehmen, bei der kürzlich veraa⸗ 
ſtalteten General⸗Auction, dem Verein Schwierigkeiten 
bereitete. 

* Elbing, 9. Novbr. h 
ftanden, daß das a Feuer auf der hieſigen 
Speicherinſel durch ruchloſe Hände vorſätzlich ange⸗ 
egt worden iſt. Der muthmaßliche Brandſtifter wu de 
ſchon bei Ausbruch des Feuers durch einen Polizei⸗ 
beamten verfolgt, entkam aber. Geftern iſt nun eine 
mit dieſem wahrſcheinlich identiſche Perſönlichkeit ver⸗ 
haftet worden. i 


* Nach dem Mewer „Wanderer“ iſt das 630 Morgen 
große Vorwerk Neuenburg von ſeinem bisherigen 
Beſitzer Hrn Schbler an die Kaufleute Lehmann und 
Jacoby in Neuenburg zum Zwecke der Parcellirung 
verkauft worden. 


A Dfterode, 8. Nov. Bei der geſtern Seitens 
des Magiſtrats und der Stadtverordueten⸗Verſamm⸗ 
lung gemeinſchaftlich vollzogenen Wahl zweier 
Kreistags⸗ Abgeordneten fir die ausgelooſten 
Herren Rechtsanwalt Lange und Buchhändler Salewski 
wurden die Herren Bürgermeiſter Kotze einſtimmig 
und Stadtverordneten Vorſteher, Apotheker Piont⸗ 
kowski mit abſolnter Majorität gewählt. — Von den 
16 Bewerbern um die Directorftelle an der hieſigen 
höheren Bürgerſchule find 4, nämlich 2 Gymnaſial⸗ und 
2 Realſchullehrer (darunter drei Herren aus Danzig) 
zur engeren Wahl gezogen worden. — Das Project 
der Begründung einer facultativen gewerblichen 
Fortbildungsſchule geht feiner Verwirklichung ent- 
gegen. Es hat ſich zu dieſem Behufe ein Comité ge⸗ 
bildet, welches einen Aufruf zur Betheiligung an dem 
Unternehmen erlaſſen hat. Der Unterricht ſoll in 
2 Klaſſen, an wöchentlich 3 Abenden von 6½ bis 
& Uhr von Lehrern der Stadiſchulen und des 
Seminars, ſowie von den Herren Fabrikbeſitzer Schmidt 
und Kaufmann Rautenberg (von Letzteren in den 
techniſchen Fächern) ertheilt werden. Das Schulgeld iſt 
auf 75 0 pro Quartal bemeſſen, die erforderlichen Zu⸗ 
ſchüſſe ſollen durch Beiträge der Stadikaſſe, des Hand⸗ 
werker⸗ und des Vorſchuß Vereins und der Staatskaſſe 
gedeckt werden. Es wird auf eine lebhafte Betheili⸗ 
gung des Handwerker⸗ und des Kaufmannsſtandes 
gerechnet. 


Memel, 7. November. Nach einer von dem 
Juſtizminiſter bereits im vorigen Jahre abgegebenen 
Erklärung ſollen die in Folge der neuen Gerichts⸗ 
organifation zu bildenden Landgerichtsbezirke mindeſtens 
aus ½ Million Seelen beſtehen. Da unſere Stadt 
ſelbſt mit Hinzuziehung des Landkreiſes, ſowie des 
Kreiſes Heydekrug kaum die Hälfte erreicht, fo wird fie 
wohl ſchwerlich der Wohlthat eines eigenen Landgerichts 
theilhaftig werden und leider auch ihr Handelsgericht 
verlieren, wenn anders die von der Reichsjuſtizcommiſſion 
beantragte Aenderung des § 81 des Gerichtsorganiſations⸗ 
geſetzes, . Haudelsgerichte in Zukunft nur als 
organiſche Glieder der Landgerichte gebildet werden 
ſollen, die Billigung der geſetzgebenden Factoren des 
Reiches findet. Unſere Handelsintereſſen würden da⸗ 
durch eine nicht unerhebliche Beeinträchtigung erfahren, 
da, abg.fehen von der zur Beurtheilung von See 
handelsſachen unbedingt erforderlichen Kenntniß der 
in einer Seeſtadt üblichen Uſancen, welche nur durch 
den Aufenthalt des Richters an dem betreffenden Orte 
ſelbſt gewonnen werden kaun, die Lage Memels als 


adt meiſtens eine ſchleunige Abwicklung der 
enheiten erbeiſcht. Von den im u 


ca. 200 Handels prozeſſen machte 
ſolche raſche Erledigung nöthig 
Reichstage vorge⸗ 
legten Entwurfe die Errichtung ſelbſtſtändiger Handels⸗ 
gerichte ausdrücklich geſtattet und daran bis jetzt auch 
unperrückt feſtgehalten; es handelt ſich alfo blos darum, 
daß auch der Reichstag dieſer Anſchauung beitritt — 
Es hat das Vorſteberamt der Kaufmannſchaft zu dieſem 
Zwecke den Reichstag um eine Ablehnung des Com⸗ 
miſſionsamendemeuts erſucht. 


* Der evangeliſche Pfarrer Wendtlaud in Vands⸗ 
zurg iſt als Miſſions⸗Inſpector an das Berliner 
Miſſionshaus berufen worden. 
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Würtemberg bezeichneten den Sieg Roms. Aber 
man hatte in ihnen gegen alle Vorſtellungen den 
deutſchen Ultramontanen die Streichung der miß⸗ 
liebigen Perſonen zugeſtanden. Die Verwerfung 
beider Concordate durch die Volksvertretungen u 
ihre Außerkraftſetzung durch die Souveräne 
bildeten den Wendepunkt der curialen Macht. 
Antonelli aber wußte zu verhindern, daß ein Act 
vorgenommen wurde, der die Herſtellung ves 
guten Einvernehmens unmöglich gemacht hätte. 
Und dies gelang in einer Weiſe, wie es kaum zu 
denken war. 

Weniger glücklich war man in Baiern. Alle 
Verſuche, die Jeſuiten dort einzuführen, waren ge⸗ 
ſcheitert. Miniſter Abel hatte ihnen ſeiner Zeit 
erklärt, daß er ſie gern auf den Schultern nach 
Baiern tragen wolle, aber ihnen dort die Nieder 
Laffung zu geſtatten, gehe nicht. Hier galt es nun 
einen klugen Feldzugsplan. Man machte den Grafen 
Reiſach, deſſen Stellung als Erzbiſchof von München 
nach Non geworden, zum Cardinal und nahm ihn 
nach Rom, wußte aber durch die Nuntiatur und 
getreue Helfer auf die erledigten Biſchofsſitze 
theils Zöglinge des Collegium Germanicum, theils 
Leute zu bringen, welche zu ernſtlichem Widerſtande 
unfähig waren. 

Vollſtändig war der Sieg in Oeſterreich mit 
dem Concordate von 1855; es herrſchte das canoni⸗ 
ſche Recht und volle Harmonie. Dieſes Concordat 
ſelbſt war eine That von weſentlich politiſcher Be⸗ 
deutung. Der Kaiſer wollte die Sanction der 
volitiſchen Umgeſtaltung der Monarchie durch den 
Papſt, der von jeder Sonderſtellung Ungarns 
abſah; als Gegengabe erhielt Rom das Concordat 
und die Aufhebung jeder Spur der Joſephiniſchen 
Geſetze nebſt der freien Entfaltung des Kloſterweſens. 

Mit Neapel, Spanien und Frankreich ſtand 
man im beſten Einvernehmen: die curialen Ideen 
machten überall die merklichſten Fortſchritte, 
Antonelli's Politik ſchien ſich glänzend zu bewähren. 
Dieſe hatte ſich zweier Mittel in bisher ungekanntem 
Maße bedient. Das erſte iſt die Benutzung der 
Nuntien und Orden. Seit 1850 bilden die Nuntien 
die ſtehenden Controleure und gleichzeitig Rath⸗ 
geber der Biſchöfe. So gut dies fein Werk iſt, 
darf ihm ein großes Verdienſt bei der neueren 
Organiſation des Kloſterweſens zugeſchrieben werden. 
Hier müſſen wir uns darauf beſchränken, den 
politiſchen Gedanken hervorzuheben, welcher darin 
liegt, daß die zahlreichen theils neu errichteten, 
theils reorganiſirten Congregationen durchweg eine 


old ddl eine 


Jahrmärkten in Neuteich wurde von dem Antraafteller | 


Es ift der Verdacht ent’ 6 


den im vorigen 


Vermiſchtes. 

„Der Bazar“, Illuſtrirte Damenzeitung 
bringt in den ſoeben ausgegebenen Nummern 41 und 
42: 3) Paletots f. Damen — Paletots und 
Mäntel f. Kinder (mit Schnitt) — 10 Anzüge f. 
Damen (mit Schnitt) — 5 Kinderanzüge — Unter: 
röcke — Schürzen — Hüte und Mützen f. Kinder — 
Morgenhauben Deſſins in Holbein⸗Technik zu 
Decken Carreaux in Filet — Guipüre und in Stil⸗ 
ſtich — Wiegendecken — Stühle mit Stickerei — 
Agraffen z. Hüten — Buchſtaben — Fußſäcte mit 
Stickerei — Lampenteller — Franzen — Nauchtiſch 
. mw. d) Morgentoilette Orig. Zeichnung von 
Grundmann. — Excellenz Schwiegermama (Fortſ.) — 
Blücher als Gatte u. Vater — Der beſſere 
Zweite Hun oreske v Grindt mit 6 Illuſtrationen von 
H. Lüders. — Pathe Hinkefbot von Villamaria 
(Schluß) — Rebus — Correſpondenz ꝛc. Abonne⸗ 
ments zum Breife von Mk 2,50 nehmen alle 
Buchhandlungen und Poftanſtalten entgegen 

Mit welcher erſtaunlichen Schnelligkeit in den 
Vereinigten Staaten öffentliche Bauten usgeführt 
werden, dafür gab der Kaufmann Hug Peusky 
aus Königsberg in einem Vortrage, den er vorgeſtern 
im kaufmänniſchen Verein zu Elbing über fe ne Wahr⸗ 
nehmungen bei einem längeren Aufenthalt ir Amerika 
hielt, folgendes Beiſpiel: Eine große Brücke, die der 
Vortragende ſelbſt ſah, braunte vor 3 Jahren eines 
Nachts ab; am nächſten Morgen brachten die Zeitungen 
bereits die Baubedingungen für die ſich meldenden Bau⸗ 
Unternehmer und in 26 Tagen war ſie zur Abnahme 
fertig. Trotzdem hat fie ſich vorzüglich bewährt und wir“ 
vorausſichtlich noch manches Jahr dem Verkehr diener. 

Frankfurt a O., 6. November. Bei der Ar⸗ 
kunft des am Montag früh halb ein Uhr hier einge⸗ 
troffenen Courirzuges wurde ein unbekannter Here in 
einem Coups zweiter Klaſſe todt vorgefunden. 
Derſelbe hat jedenfalls die hieſige Meſſe als Einkäufer 
befuchen wollen, da fein Gepäck von Köln nach hier 


expedirt iſt. In feinem Beſitze wurden 9,00 Mk. vor⸗ 8 


gefunden. In demſelben Coupe befand ſich außer ihm 
nur noch eine junge Dame, welche angiebt, den Herrn 
nicht zu kennen, und ausjagt, er habe von Fürſtenwalde 
aus, wo der Zug das letzte Mal angehalten derartige 
Zeichen inneren Schmerzes gegeben, daß ſie in ihrer 
Augſt die Fenſterſcheiben zertrümmert und laut um 
Hilfe gerufen habe. Da dieſer Zug zwiſchen Fürſten⸗ 
walde und Fraakfurt jedoch nicht anhält, ſo iſt ihr 
Angfiruf nicht gehört worden. Die junge Dame war 
bei Ankunft des Zuges in Frankfurt ſelbſt mehr todt 


als lebendig. 
Barmen, 3. Nopbr. In Wichlinghauſen hat 
in der verfloſfenen Nacht eine = ihren Mann 
durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich verletzt. 
Der Verwundete liegt hoffnungslos darnicder; die 
Thäterin wurde derhoftet 

Norderney, 30. Oct. Heute iſt ein zweimaſtiges 
Schiff, der deutſche Schooner „Jerdina“, Capitän 
Janſſen, aus Rhauderfehn, von South ⸗Sbield nach 
Leer mit Kohlen befrachtet, in der Nähe der Weißen 
Düne auf der hieſigen Inſel geſtrandet. Dem 
Rettungsboote der Oſtlandſtation der Deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger gelang es, die 
Schiffsbemannung, beſtehend aus dem Gapitän, dem 
Steuermann, einem Matroſen und einem Koch, weiche 
von den Wanten aus jehrfüchtig der Hilfe haurten, der 
Gefahr des Todes zu entheben und glücklich und wohl⸗ 
behalten an's Land zu bringen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
9. November. 


Geburten: Hauszimmermann Carl Heinrich 
Glatzky, S. — Arb. Johann Ferdinand Stien ner, ©. 
— Schmiedegeſell Albert Auton Brandt, T. — Wittwe 
Marie Bo Wilhelmine Johne, geb. Brodowski, 

— Tiſchlergeſell Leopold Ottomar Möpfert, S. — 

ent Gottfried Richard Lemke, T. — cchloſſer 

ohann Aug. 8 — 1 uneheliches DI dchen. 

1 Arb. Gustav Witt in Kl. Ol au mit 
Auguſte Miſchke daſelbſt. — Comtoirdiener Car! Friedr. 
Alkenings mit Thereſe Margarethe Joſefine Hr her. — 
Bürſteumacher Aug. Ferdin. Kwiatkowski in Suttgart 
mit Philippine Vollmer daſelbſt. 

Heirarhen: Müllergeſ. Carl Otto Wojchn mit 
Eliſabeth Paulikatus. 
Todesfälle: Arb. Wilh. Heinr. Minuth, 5 J. 


— Louiſe Wiſotzki, geb. Gräske, 50 J. d. 
Sergeanten David Lecus, 1 J. — Malermeiſter Carl 
Ludwig Rehberg, 67 J. — Schuhmacher Johann 
Wilhelm Nehring, 52 J. — S. d. Schloſſers Ch riſtian 
ſich über viele Diöcejen erſtreckende Organiſation 
haben. Sie macht dieſelben nothwendig vom 
einzelnen Biſchof unabhängig und weiſt fie an 
Rom. Die l aller Art ſind die 
gefügigſten und geeignetſten Werkzeuge der Curie. 
Für dieſe iſt aber noch wichtiger, daß es gelang, 
die Geldbeutel der Gläubigen in einer Weiſe dem 
Papſte dienſtbar zu machen, wie es niemals früher 
ſtattgefunden hat. Wohl iſt Antonelli nicht der 
Gründer der Bruderſchaften und ähnlicher Vereine; 
aber die mannigfachen Mittel, wodurch es gelang, 
das Volk für ſie dauernd zu gewinnen, hat er 
eifrig gefördert und geſchaffen. 
Lußt ſich Klugheit und gute Benut ung der 
Umſtände als hervorſtechender Zug der Antonelli⸗ 
ſchen Kirchenpolitik erkennen, ſo iſt nicht zu leugnen, 
daß ein Gleiches ſich in feiner ſtaatlichen zeigt. Er 
brachte es dahin, daß Oeſterreich in der Marken 
und in Parma die päpſtliche Regierung Lielt. Die 
franzöſiſche Beſetzung Roms war böchſt drückend, 
bis in die Peterskirche hinein ſpielten die Franzoſen 
ſich als Herren auf, Antonelli aber wies jeden 
Wunſch, dieſelbe zu heben, ab; er wußte zu gut 
daß die geringſte Zahl Rom ſicherte. Und ſelbſ⸗ 
als Victor Emanuel den größten Theil des Kirchen 
ſtaates fortgeriſſen, ja, den ganzen in Beſitz ge 
nommen hatte, wußte er zu verhindern, daß ihn 
und ſeine Genoſſen der namentlich ausgeſprochene 
Bann traf. In Proteſten hat man den Rechts⸗ 
ſtandpunkt gewahrt, die „Räuber des Kirchenſtaats“ 
in allgemeinen Ausdrücken verflucht, die in's 
Schuldbuch des Königreichs Italiens eingetragene 
Rente nicht angenommen, aber auch niemals einen 
förmlichen Verzicht geleiſtet. So bewährte er ſich 
auch hier als der ſchlaue Curialiſt, der die Prin⸗ 
zipien wahrt und ſich eine Hinterthür offen hält. 
Aber die ganze Schlauheit hat nichts ge⸗ 
fruchtet. Wenn man abſieht von Frankreich, wo 
augenblicklich der Ultramontanismus wieder einmal 
einen Theil der Herrſchaft an ſich geriſſen hat, 
war kaum jemals die Lage des Papſtthums 
ſchlechter. Sein Nimbus iſt für immer dahin. 
Niemals wird es den früheren Glanz erlangen 
können, nachdem in der Wiſſenſchaft und im Leben 
ſein Verfall ſo glänzend dargethan iſt. Nie 
haben die Regierungen ſo vollſtändig ſich von 
Rom losgemacht, wie ſeit 1870 die deutſche, die 
preußiſche, baieriſche, badische, öſterreichiſche u. ſ. w. 
Man mag von ultramontaner Seite ſich geberden, 
wie man wolle, Roms politiſche Macht iſt auf 
immer vernichtet, ſeine kirchliche liegt im Todes⸗ 
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80455 i Barometer. Wind. Weiter. Temp. C. Bem. 
urſobs = — — — 
5 . tes mäßig 9. Be. 99 2 
Darmout5 . 761,2 te h. e 1 
[St. Mathieu 75800 fact bed. 4,09) 
As .. 759,5 SO leicht Dunſt 1.1 
ee e 
8 Chriſtianſund. 774,5 OSO ſchwach klar — 
a 
Stockholm 771.1 ark bed. — 3, 
Petersburg 71.0 ON file 5. bed. — 69 
7 Moskau 1644 88 ſtille bed. — 3.4 
7 and 5 9 gu 5 — 70 
Memel. 766.0 N eicht „8 
8 Neufahrwaſſer 764.5 SSd ſchwach bed. — 409 
Swinemünde 63. 8 ſchwach h. bed. — 44 
8 Samburg. 2.0 0 ſchwach wolkig — 3,59 
Sylt 762,9 ONO friſch wolkig — 032 
. 5 5 .. . .. leicht wolkig — 2,1 
8 Caſſe l 760,3 N mäßig wolkig — 3 6% 
8 Carſsrubhe 75% — ſtille bed. — 990 
8 Berlin 760.2 4, wach Schnee — 2,010) 
8lLeipzig 759,4 0 ſtille bed. 3,1%) 
8 Breslau 7608. SO mäßig Ib. bed. — 3.6 
) Seegang mäßig. ) Seegang mäßig, Nachts 
Schnee und Gewitterbben. ) See ruhig. Früh 
Schnee. 5) See unruhig. 9 Hänfig leichte Schnee⸗ 
ſchaner ) Nachts Schnee. ) Nachts Schnee. 
Nachts Schnee. 10) Geſtern Schnee. 4) Feiner 
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erklärte, daß die römiſche Curie die Kirche und 


Schnee. 

Der außerordentlich hohe Luftdruck im Norden 
Europas nimmt jetzt ab, während das Barometer in 
Centraleuropa etwas geſtiegen iſt, am Canal aber fort⸗ 
dauernd fällt. Die Windverhältniſſe ſind wenig ver⸗ 
ändert, die Luftſtrömung aus O. und NO. im größeren 
Theile Europas dauert fort, hat jedoch an Stärke 
größtentheils abgenommen, nur in Däncmark herrſcht 
Oſiſturm mit Schnee. Die Temperatur iſt faſt überall 
gefallen, das Froſtgebiet hat ſich auch über Weſt⸗ 
deutſchland und Holland erſtreckt; im Oſtſeebecken herrſcht 
ſtrenge Kälte. 


Erſparung im Hanshalte. 

Manche Hausfrau, der die Vorzüge des Liebig'ſchen 
Fleiſchextracts zur Genüge bekannt und welcher daſſelbe 
ſchon faſt unentbehrlich geworden, wird eine wieder⸗ 
mpfehlung dieſes vorzüglichen Fabrikates, das 
ſich überall bewährt, wo es richtig angewandt, für 
ganz unnöthig halten. Dennoch iſt es Thatſache, 
ein großer Theil der mittleren Volksklaſſen, für welche 
das Extract in Anbetracht der hohen Fleiſchpreiſe do 
recht eigentlich vorhanden, immer noch den Wer 
eſſelben ganz unterſchätzt. 5 

Das Liebig'ſche Runge ee giebt mit geringen 

n zeffliche Fleiſchbrühe, verſchafft uns 
den Vortheil des nicht oder nur wenig ausgekochten 
Fleiſches und iſt, 
Deconomie im Haushalte. - 

Wir meinen, daß vor Allem die erzielte 
Erſparung im Hanshalte mehr noch eine aus⸗ 

edehnte Verwendung zur Folge haben ſollte. 

n dem bei Wiederverkäufern erhältlichen Proſpecte 
iſt in Zahlen dargethan, wie bei regelmäßiger An⸗ 
wendung des Extracts, im Laufe des Jahres eine 
weſentliche Summe erſpart wird. 
FCC ˙ . Acc ccc 
zucken. Und wer trägt die Schuld? Der Syllabus 
von 1864, das Vaticanum von 1870. Jener 
erhebt offenen Kampf gegen die moderne Welt, er 
hat Rom dazu verdammt, mit der Cultur unwider⸗ 
ruflich zu brechen, dieſes hat die Unvereinbarkeit 
des curialen Syſtems mit dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtand und dem Chriſtenthume bewieſen. Trägt 
Antonelli die Schuld? Er hat den Syllabus ver⸗ 
ſandt, er hat nicht verhindert, daß Pius IX. im 
Jahre 1855 durch Verkündigung des Dogmas 
von der unbefleckten Empfängniß den Verſuch 
machte, ſeine Lehre für Gotteswort auszugeben, 
hai dadurch Pius und die Jeſuiten in dem Wahne 
deſtärkt, die Menſchheit ſei ſchon fo weit, ſich Alles 
bieten zu laſſen. Wohl hat er 1869 und 1870 den 
verſchiedenſten Perſonen gegenüber bedauert und 
behauptet, er habe auf das Concil keinen Einfluß, 
ſoll auch Aber 


von demſelben abgerathen haben. 


was hilft das? Sein Grundſyſtem iſt bis in die 


letzte Folgerung hinein ausgeführt worden, iſt aber 
auch mit dieſer ſelbſt zu Schanden geworden. Der 
Gedanke iſt: Religion und Kirchenthum ſind Mittel 
der Kirchenpolitit, die weltliche Herrſchaft iſt das 
Weſen des Papſtthums. Im Syllabus ſollte 
dieſes Syſtem dogmatiſch gefeftigt werden, indem 
man die moderne Geſtaltung der Geſellſchaft als 
unchriſtlich, die von Rom gewollte als die allein 
chriſtliche hinſtellte; die vaticaniſchen Satzungen 
vollendeten das Syſtem, indem ie den 
Papſt zum lebendigen Lehrgott machen, der 
natürlich einzig und allein beſtimmen kann, 
was richtig iſt. Beide Acte haben endlich 
für Jeden, der Augen hat, offen gelegt, was man 
ſtets römiſcherſeits in Abrede ſtelle und als Lüge 
und Verleumdung der Ketzer und Feinde der Kirche 


Religion als ein Mittel ihrer Politik anſieht und 
handhabt. Kein Staatsſecretär hat jo lange und 
ſo ſchlau vordem durch den Zweck das Mittel 
heiligen laſſen. Wenn er nun auf dem Todesbette 
ſah, wie ſein ganzes Wirken, Sinnen und Trachten 
zu gichte geworden und ihm nichts geblieben, als 
Dinge, welche er nicht mitnehmen konnte, ſo mochte 
er ſich an dem einen Troſt halten, daß ſein Herr 
und Meiſter, der ebenfalls, wie nie ein Papſt nor 
ihm, die Kirche gehoben zu haben ſchien und durch 
ſich das Ziel eines Gregors VII. erreicht glauben 
durfte, ihm nun in bvorausſichtlich nicht ferner 
Znkunft mit dem Bewußtſein folgen könne, das 
römiſche Papſtihum vernichtet zu haben. 


richtig angewandt, von großer 


e 


Ferbinenb Ringe, 1 M. — T. d. Speicher 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Harn Emil Vorswski aus 
Wormditt beehren wir uns hiermit er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 
4243) J. Lewi und Frau. 
Syaben wir die Mitglieder unferer Corpo⸗ 
ration davon benachrichtigen, daß am 
Schluſſe dieſes Jahres die Herren: 
1. Commerzien at Bischoff, 
2. Commerzienratz Boehm, 
3. Commerzienrath Gibsons, 
4. Commerzienrath Mix, 
5. Kaufmann L. Biber 
aus dem Vorſteher⸗Amte aus ſcheiden, machen 
wir zugleich auf Grund der $$ 28 und 29 
des Co porations⸗Statut bekannt, daß die 
Neuwahl von fünf Mitgliedern des 
Vorſteh r⸗Amtes für die Jahre 1877, 1878 
und 1879 auf 
Donnerſtag, den 23. Nov., 
. den 24. Novbr., 
onnabend, den 25. Nov. er. 
anberaumt iſt. An dieſen drei Tagen wird 
während der Börſenzeit von 12 bis 1 uhr 
Mittags die Wahl⸗Urne im Börfen'ocale 
aufgeſtellt fein, und aden wir die ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder unſerer Corporation 
ein, während dieſer Zeit ihren Stimmzettel 
abzugeben. Die Wahl geſchieht nach An⸗ 
leitung der $$ 28 bis 30 des roevidirten 
Status vom 24. Mai / 5. Juli 1871 und 
des Wahl⸗Reglements vom 11. October 
1871. Als Commiſſa ien zur Leitung und 
Beaufſichtigung der Waßzlhandlung fungiren 
die Mitglieder des Vorſteher⸗Amtes Herren 
Geheim. Commerzienrath Goldschmidt, 
Otto Steffens, Hirsch und als 
eventuelle Stellvertreter der beiden Letzte⸗ 
ren die Herren Siedler und Kosmaock. 
En Verzeichniß der ſtimmberechtigten 
Corporations⸗Mitglieder liegt in der Börſe 
aus. Etwaige Rekamationen dagegen find 
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 22 November, 
Nachmittags 1 Uhr, entw der » ündlich bei 
eigem der Wahl⸗Commiſſarien oder ſchrift⸗ 
lich auf unſerm Secretariat, Langenmarkt 
No. 45, anzume den. 
Dan zig, den 8. November 1876. 


Das Vorſteher⸗Amt der 
Kaufmannſchaft. 


Goldschmidt. 4240 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Muſiker Hermann Krieſe 
und deſſen Ehefrau Julianne, geb. But: 
noweki, gehörige, in Schönwarling be- 
legene, im Hypothekenbuch unter No. SB. 
verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 27. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr. 
im Verhandlungszimmer No. 14 im Wege 
der Zwan Soollftredung, veräeigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 1. Februar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtückes: 

„ 4 Are 30 Q Dieter; 

der jährliche Nutzungswerth, nach welchem 

das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran 
lagt worden: 45 K. 

Die das Grundſtück betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen und dex Hypotheken⸗ 
ſchein können im Bureau V. eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderwe lte, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothelenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
Ben dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Danzig, den 2 November 1876. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis» Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 

Aſſraun. (4245 


Bekanntmachung. 


In der Carl Scharlinskeſchen Con⸗ 
cursſache ift der Kaufmann Rudo'ph Haſſe 
zum definitiven Verwalter beitellt. 

Danzig, 3. November 1876. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
I. Abtkeilung. (4244 
An Sonnabend, den 11. d. Mis. 
Vormittags um 11 Uhr, werden auf 
dem Hofe der Huſaxen⸗Kaſ rne, Lang⸗ 
garten No. 89, wegen Ueberzäyligkeit zwei 
Dienſtpfer de meiſtbietend verkauft werden. 
Danzig, den 9. November 1876. 
Königliches Commando des 
1. Leib⸗Huſaren Regmts. 


Bekanntmachung. 


Die Schornſteinreinjgung in den zur 
deſſeitigen Verwaltung ge örigen Garniſon⸗ 
Aaſtalten für das Jahr 1817 ſoll im un be⸗ 
ſchränkten Submitfionswege vergeben werden. 


ſchrift „Submiſſſon auf die Schoraſte n⸗ 
rein gung pio 1877“ zu verſehe den Offer⸗ 
ten bis zu dem zur Eröffnung der letzteren 
auf den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Bureau, Heiligeg iſtgaſſe 198, 


2 Tr., anberaumten Termin einreichen, ſo⸗ 
wie die hier ausliegen en Bedingungen ein⸗ 
ſehen und unterſchre ben. 

Danzig, den 7. November 1876. 


Königl Garn ſon Verwaltung. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht zu 
Pr. Stargardt. 
Erfte Abihe ung. 
Pr. Stargardt, den 7. Noveniber 1876, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen dis Kaufmanns 
Johann Je onen zu Skurz iſt der 
ſaufmänniſche Concurs im abgelürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 7. November 1876 feſt⸗ 

eſetzt. 

1 . 5 einflweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Ferſtlaſſenrendant Ernſt in Skurz 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 18. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszunmer No. 2 des 


Gerichtsgebäudes vor dem 
Commiſſar Hern KKreisrichter 
anberaumten Termine die 


definitiven Verwalters abzugeben. 


Allen, welche vom Gemeinſchuldger etwas 
ieren oder anderen Sachen in 
ewahrſam haben, oder weiche 
um etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
üchts an denſelben zu verabfelgen oder zu 
laählen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
zeuſtände bis zum 15 Decbr. er. ein⸗ 
ier der Maße net oder Bon es 
zater der Maſſe Anzeige zu machen und Tu. nk. H. A. ubitz. H. R. Gr 5 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte. ee 8 5 * 
beudahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Efandinbaber oder andere mit denſelben 
zleichberechtigte Gläubiger des Gemein 
buldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 4181 


m Geld, P 
Beſitz oder 


ſchließlich dem Gerichte 


Bekanntmachung. 


Zafolge Verfügung von heute ift die Han⸗ 
dele niederlaſſung des Kaufmanns Joh enn] 
Jacob Heinrichs zu Marienburg ebenda⸗ 


ſelbſt unter der Firma 
Heinrichs 


in das dieſſenige Firmenregiſter unter 


No. 260 eingetragen. 
Marienburg, den 4. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


4. Juli 1868 bei dem unterzeichneten 


Zeitung veröffentlicht. 


Die auf Führung des Genoſſenſchafts⸗ 
Reg ſters ſich beziehenden Geſchäfte werden 
ich er Samoje unter 
Mitwirkung des Kreisgerichts⸗Sekretairs 


duch den Kreisrichter 


Hafemann bearbeitet. 
Roſerberg (Weſtpr), d. 6. Nov. 1876. 


Königliches Kreis ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im Jabre 1877 werden bei dem unter- | 5% 
zeichneten Kreisgericht die auf Grund des] 
Handelsgeſetzbuchs zu erlaſſenden Bekannt⸗ 
machungen durch den „Staatsanzeiger“, bi: 
„Danziger Zeitung“ und den „Oeffent⸗ 
nzeiger“ der Regierungs⸗Amtsblatts 


lichen 
zu Marien werder veröffentlicht werden. 

Die auf Füh 
den Kreisrichter Samoje unter 


bearbeitet werden. 


Roſenberg (Weſtp .), d. 4. Novbr. 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


S. 


T2 


Raum ſü leichte Güter. 
Näheres bei 


g Rheiniſcher 2 


Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig 


allein ächt 

mit nebigem Fabrik⸗ 

ſtempel a Flaſche 1, 

1½ und 3 Mark in 

Niob. 
Rich. Lenz, 
H aupt⸗Depot, 
Brodbänkengaſſe No. 43, Ecke ver 
Plaffengaſſe. 

Fe ner bei den Herren: 

J. G. Amort, Langgaſſe 4, 
Ecke der Gr. Gerbe ' gaſſe. 
Magnus Bradtke, 

Retiechager aſſe No. 7, Ede des 
orſt. Grabens. 

Fabrik: W. M. Ziokenhelmer 

5 in Mainz. (4176 


ee 
A Die höchste Pflicht | 


{7 


des Menschen 


@ lichen und gelstigen Ge- 
A sundheit. Die besten Mit- 


reren gelehrten esell- 
schaften und vielen Hun- 
derttausenden von Consu- 
menten, die selt dreissig 


kenden Malz - Fahrikate 


des kaiserl. königl. 


A Berlin. Täglich eingehende 


samen Erfolge derselben 
bestätigen dies immer aufs 
A Neue ı Oldesloe, 25. Septbr. 
1876. Hierdurch 
A Sie,mir umgehend hundert 
@ Flaschen Ihres berühmten 
4 Malzextract - Gesundheits- 
4 Siers zu senden. Dr. Koch. 
# — Berlin, 19. Septbr. 1878. 
Meiner Frau bekommt Ihr 
4 Malzoxtraot - Gesundheits- 


gerichtlichen 
Foörſter 
Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beftellung des 


Alex. Prina. 


‘4180 


Belanntmachung. 


Die auf Grund des . vom 

eis⸗ 
gericht über Eintragungen in das Genoſſen 
ſchafts⸗Regiſter zu erlaſſenden Bekannt 
matungen werden im Jahre 1877 durch 
den „Staats anze ger“ und die „Danziger 


rung des Handelsregiſt rs 
Bezug habenden Geſchäfte werden 5 77 
Mit⸗ 
wirkung des Gerichtsſekretairs Hafemann 


Dum pfer⸗ Gelegenheit 
nach Bremerhafen. 
\ „Lilydale“, Capt 
; R mington, wird anfangs 
e nüichſter Woche von hier] 
nach Bremerhaſen expedirt und hat noch i 


With. Ganswindt. 


ist dle Pflege seiner körper- 


tel dazu sind nach den 7 


Unternehmer wollen ihre mit der Auf⸗ (4 viertausend . e men- 


Jahren so segensreich wir- 


(Malzextraot-Gesundheits- F 
Sler, Malzgesundheits-Cho- 
“ colade und Malz-Bonbons) FE 
Hof- 
Lieferanten Johann Hoff in E 


@ Danksagungen für die hell- 


Bier vortrefflich, bitte da- 
her um nochmallge Sen- 
dung von 12 Fl. Carl Helmer- & 
; ding) Wallner - Theaterstr. 5 


Ein feit lg. Jahr bew. Verfahr. z. Heilg. d. 
Tauntſuch th. dercn mi e. Siet Pn 4256) 


e ce RT 
krordurten-Wahl. 


Siadl 


Zur Berathung über die Ergänzungswahlen für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung erlauben die Unterzeichneten ſich: 


die Gemeinde Wähler der II. Abtheilung 


zu einer Verſammlung im Saale der „Concord in“, Lange Mark No. 15, 2 Trepp., am 


Freitag, den 10. November, Abends 7 Uhr, 


ergebenſt einzuladen. 
Geo. Baum. 


Oscar Bischoff. 
0. W. Radewald. 


Bramatiſche 


für 3 Perſonen gültig, fü 
2 K. 25 3 ausgegeben. 


jer-E 


Die Pap 
5 Concept-, 
5 Comtoir- & 
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Be F 


@. E, Sander. 
J. A. Schoerioke. 


es Königl. Hofſchauſpielers Hrn. Gustav Müller, 


von Wiesbaden 
im Saale des Gewerbehauied, Abends 7 Uhr, 
Freitag, den 10. November: Nathan der Weise von Leſſing. 
Sonatag, den 12 November: Die Braut von Messina von Schiller. 
Eintrittskarten find in der Buchhandl. von Th. Bertling, Gerberg. 2, zu haben: 
ein numerirter Sitzplatz zu einem Vortrag 1% ., 
ein unnumerirter Sitzplatz reſp. Stehplatz zu einem Vortrag 1 K., um 
chülerbillets a 50 2 1 
Außerdem werden Fa milienbillets (numerir e Sitzplätze) zu einem Vortrag 
r 3 K. 75 & und zu uanumerirten Sitzplätzen für B= 
(4225 


2 e z 
ee 2 NE 
BE a ET SER 


rr N 
Urs 
Heiligegeiſtgaſſe No. 121: 
empfiehlt ihr reichyaltiges Lager ſämmtlicher Sorten 0 
Schreib-, Brief- und 

5 g 
Pack-Papiere 2 
zu den bill gſten Fabrilpreiſen, ſowie ſämmtliche 


Bure au- 


Preiscourante werden auf Wunſch gratis verabfoigt. 


J. H. J 


121. Heiligegeiſtge ſſe 


E. Doubberck. H. J. Drahn 
Dr. Hein. F. W. Krüger. 
Richd. Sohlrmacher. 

(4168 


Vorleſungen 


er 


-Handiu 


* 


> 


u 


Utensilien. 


acobsohn, 
121. 


* 3 


Oertell & Hundius, 


72. Langgaſſe 72. 
* a 2 A 


mit un ohne 


2 Oftern k. Js. ab in 


Glaubens genoſſen. 


* i 8 - 

ündbare Darle 
eder Höhe, auf Güter auch ſtädtiſche Grundſtücke, find zu den coulanteſten Bedingungen 
Amortifation, zu begeben durch 4099 


J. J. Remenowski, Kohle nmarkt No. 24. 


„kündbare und k 


“Pensionat für jisraelitische Töchter.“ 
5 Von verſchiedenen Seiten argeregt, errichten die Unterzeichneten von; 
resden in Benftonat für fisraelit ſche Töchter “ 


78 und empfehlen daſſelbe der freundlichen Beachtung und Theilnahme ſeitens ihrer f 
Seit mehr als 25 Jahren neben amtlicher Thätigkeit mit! 


hne 


der Verpfl gung und E ziehung auswärtiger Kinder betraut, ſteht inen eine er. 
reiche Erfahrung zur Seite und hoffen fie, gerechte Anſprüche nach alles Rich⸗ Be 


ungen bin befriedigen zu können. Auf 


mitgetheilt, und werden Meldungen 


der aufzunehmenden Zöglinge eine begrenzte iſt. 
Marienwerder in Weſtpreußen, im Noven ber 1876. 
Dr. J. M. Jacobson, Rabb. und Pred. 


. J. 


; feitigt durch die berühmten 5 


Schwediſchen Zahntropfen. 


u beziehen durch 
N b Albert Neumann. 


Der: r Jah ſchme z werd ſofort bes 


Neueſtee in Puppen und Spielwaaren, 
intereffant und lebrreich, billig, 
großes Lager eleganter Lederwaaren jeder 
Art, für Herren und Damen, das Neueſte 
in feinen franzöſiſchen Schildplatt⸗Schmuck⸗ 
ſachen für Herren und Damen empfiehlt 
Louis Willdorff, Biegengafie 5. 
Wesen Mangel an Platz ist ein moderner 
mahag. Gonoertflügel von Wisz- 
niewski zu verkaufen oder sehr billig zu 
vermiethen Baumgartschegasse No. 49, 


Pianofortes 


[werden gut gestimmt und Reparaturen 


dauerhaft gefertigt. 


C. Eggert, 


Instrumen'enmacher und Clavierstimmer. 
Danzig, Baumgartschegasse No. 


Hnbanna-Gigarten. 


ſehr feine a Mille 60, 75, 90 bis 200 A 
Unſo tirte Pavan za a Mille 54 M 
Echte Cuba-Eigarren in Org ⸗Baſt⸗ 
Packeten zu 250 Stück a Weile 60 &. 
Mauilla⸗Eigarren a Mille 60 K. 
Havanna Ausſchuß Cigarren (Org. 
Kıften 500 Stück a Mille 39 K. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
500 Stück ſende franco. 
A. Gonschlor, Breslau. 
Mein großes Lager von e = 
Petersburger prima 
atent Tauwerk, Weſtphä⸗ 
iſche * Tücher und 
de galvan. pat. Eifen: 
raht Tauwerk 
empfehle zur billigſten Preisſt llung. 


W. Herhudt, 


Frauengaſſe 17. 


fragen wird fofort der alles Nähere beſagende Proſpect wie auch 


Frau Dr. Jacobson. 


Urra in Ruſſoſchin 
Prauſt. 


g fällige hierher zu ritztende An⸗ & 
Referenzen 


möglichſt bald erbeten, da die Zahl 


DIRT ET: NG 


un 22 ² SR ER FE a TE NEE 
Geben nächtliches Beitnöffen empfehle ic 
mein in Folge vie facher Erfahrungen 
neuerb ings verbeſſertes u. erprobtes Mitte 
Preis 4 K. 
A. Thurmayr, Apotheker, 
4213) Stuttgart, Dlaafir. 59. 
Eis neues Harmorium ist sebr billig 
zu verkaufen oder za vermiethen Baum 
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5 


gartschegasse No. 49. 


eee 
E Pferdebeſitz er!! 


Reſtilutions⸗Fluid, 
Druſen⸗Pulber, 
Glycerin⸗Huf⸗Feit, 


fett ener Reihe von Jahren als vor⸗ 

züglich aner kaun, empfiehlt 

a Hermann Lietzau, 
Droguen⸗Handlung, 

9 Holzma kt 1. 

FP 


auf und zur Mietke für 
den Winter offerirt 


f. Sczersputowski, 


gute Speiſe⸗Kartoſſeln 


Hur degaſſe No. 128, parterre. (4109 


12 ſtarke junge Zugochſen, 


150 Hammel, tragende 
Stärken der Holländer und 
find 
bei 


(4173 


Breitenburger Race 


5606) 


5096 


Gutes Dichtwerg 


offerirt billigſt 


Jnbannisgaſſe 29. 


Yellowmetall, Kupfer, 
Zink von Schiffsböden 


kauft und zahlt den höchſten Preis 
die Metallſchmelze von 


S. A. Hoch, 


Jobannisgaſſe 29 


Beten Limmer⸗Asphalt 


empfehle und übernehme deſſen Verarbeitung 
zur Abdeckung von Gewölben, zu Jſolir⸗ 
chichten und Ganglagen aller Art 
Trottoirs, Hausflure, Kellereien, Pferde⸗ 
Fälle ze. water Garantie für ſorgfältige 
lusführung 


Herr n. Berndts, 
184% „ Laſtedie 3 ud 
Ein Wäſche⸗Geſchäft iſt Familien⸗Ver⸗ 
bältniſſe halber, ſofort oder 1. Januar 
zu verkaufen, erforderlich wären ca. 1500 % 
Adr w. u. 4249 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Pacht⸗Geſuch! 
Eine Wind⸗ oder Waſſer Mühle, 
it etwas Land wird zu pachten geſucht. 
Seltftv rpächter werden gebeten ihre 
Üdreſſen un er No. 4178 in der Exped. d. 
Big. einzureichen. 


. 
Solide, thät. Agenten 
ucht für den Verk uf von Fackuren, Karten, 
Hanf⸗Couverts mit Firma⸗Druck, Rech⸗ 
gegen hohe 

(4214 


zungen, Memoranden ꝛc 

6 ro v iſion F 

Friedr. Schwemmer's Buchdruck., 
Nürnberg, Joſephsplatz 252. 


Ein junger Mann 
zit den nöthigen Schulkenntmiſſen wird als 
zehrling für das Com toir geſucht. 
Meldungen im Comtoir Gr. Gerber⸗ 
gaſſe No. 6. (4229 
in Sohn ordentlicher Eltern, womöglich 
vom Lande, welcher Luſt hat die Schön⸗ 
ärberei zu erlernen, kann ſich melden bei 
Paul Hurten, 
1235) Altſt Garben No. 29. 
Fite in der feinen Küche erfahrene ſebr 
anſtändige Wirthſchafts⸗Mamſell, 
velche auch jede vorkommende Handarbeit 
ibernimmt, wird zu Neujahr als Gehilfin 
Ar eine kleine Häuslichkeit in der Stadt 
leſucht. Offerten mit Photographie unter 
4246 in der Exp. d. Zig. erb 
Ein i. geb. Mädchen, aus achſb Familie, 
E von außerhalb, welches die erforderlichen 
Schulkenntuiſſ befigt, um größere Mäd⸗ 
hen bei den Schularbeiten zu eaufſicht gen 
nd in der feinen Küche geübt iſt, wird 
ils Stütze der Hausfrau zum 1. Jan. 
77 zu engagiren gewünſcht. Gefällige Adr. 
nit Angabe der Gehalis⸗Anſprüche werden 
iner 4247 in der Exp. d Big. erb. 
i in in be jenen ar erfahrene, tüch- 
ige u. ſaubere Ko un gelenten 
Jahren, am liebſten bon aner welche 
ih nicht ſcheut bei der Wäſde u. dem 
Aufcäumen der Zimmer behülflich zu ſein, 
wird zum 2. Januar 1877 für eine kleine 
Häuslichkei, 10 Min von ber Stadt ges 
egen, zu miethen geſucht Gehalt jährlich 
150 Mark. Ad reſſen werden unter 4248 
n der Exp d. Zg. erb. 


Eine geüb Pußdirectrice 


ucht zum 1. Jinrar S ellung Gefällige 
Adreſſen werden unter No. 4114 in der 
Exo. d. Ztg. erbeten. 


Stelle⸗Geſuch! 

Ein v rheiratheter Mühlen Meiſter, 
dem gute Zeugniſſe zur Empfehlung ſtehen, 
jucht von ſofort Stellung. 

Gefällige Offerſen werden unter 4177 
n dex Exp dieſer 3g. erb. 

Fin junges anſtändiges Mädchen 
macherin, von auß rhalb, wünſcht unter 
beſche denen Ansprüchen, in irgend einem 
Heſchäft piacirt zu werden. Meld. werden 
unter 4192 in der Exp. d. Ztg. erb. 

Fire gewandte Verkäuferin, der poln 
Sprache mächtig, der gute Zeugn zur 
Seite liegen, wünſcht in einem Material» 
der Deſtillations⸗Geſchäft von ſogleich 
Stellung Adr. werden unter 4193 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. f 

ine Dame, aus gebildeter Familie, 
E die mehrere Jahre als Repräſen⸗ 
anin funnirt hat, ſucht anderweit 
Stellung Gute Z ugniſſe ftehen zur Seite. 
Gefällige Offerten werden unter No. 4125 in 
der Exp. dieſer Ztg. erbeten. 

inen J. verb. thätigen Dofmeiſter, der 
> fchr gut Schi rarbeit macht, auf ciner 
Stelle 3 u. einer 8 Jahre war, empf. 

J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Eine i. neiſe erfahrene Landwirtin, mit 
g 3, ewpf. f. ſelbſtſtändige Stellen 
J Hardegen, Heil. Geiftgafle 100. 


Ein Erzieherin, muſtlaliſch, ungeprüft, 


weft für die Nähe Danzigs rad 
4.50) J. Hardegen. 
Eile gebildete Wirthin, welde die Land⸗ 
wirthſchaft 2 Jahre gründlich erlernt 
hat und gut kocht, empf. für Stellen, wo fie 
als Famitien⸗Mitglied betrachtet wird 

J. Hardegen, Heil. Geiftgafle 100. 

ine |. ord. voz Köchin, wünſcht v. gl. 
o. z. Neuf. 1 anft. St., Kohlenm. 30. 


Heute Freitag Abend 


Karpfen in Bier. 


rgebenſt 


Julius Frank. 
Praust. 


Das zu Sonntag, den 12. d. M., an⸗ 
gelündigte Concert, ver bunden mit theatra⸗ 
Licher Vorſtellung, findet Umſtände halber 
nicht flatt. 
4230) 


Verantwortlicher Nedacteur: O. Rödner. 
Druck und b W'Kafeman 


Tr 


